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1.

Original -  Mittli eilungen.

J i r e l i s  » le s  M a m tila r n ig  u n d  ilc ir  S c h e l d e .  Von Prof.
Dr. p. H a u s e r  in Olmütz. —  Im äusscrn Umkreise des Afters 
entstehen manche Krankheiten , welche zwar anfangs unbedeutend 
scheinen, allein später bei nicht gehöriger Beachtung die traurigsten 
^°lgen  herbei führen können. E s sind diess die Fissuren, Wunden, 
Geschwüre, Rhagadcs und insbesondere die Hämorrhoidalknoten ? 
Welche nicht nur durch ihre oftmalige Entzündung gefährlich wer­
d en , in Eiterung oder Brand übergehen , sondern mitunter auch in 
Scirrhöse Knoten und in den oifenen Krebs ausarten. Ein derlei Krebs 
aus Hämorrhoidalknoten entsteht jedoch nur immer an einer solchen



S te lle , wo (las gefässreiche, crectile Gewebe besonders hervortritt; 
er überschreitet bald die Gränzen des Schliessm uskels, zieht sich  
nach einwärts, ergreift früher oder später alle benachbarten Gebilde, 
und zieht dieselben in die Sphäre der E ntartung, w ie cs folgender 
Fall zeigen  dürfte:

Das Eheweib eines Zimmermanns aus Hulein in Mähren übcr- 
stand in ihrem 3. Jahre die echten M enschenpocken, und litt in ihrem
13. Jahre durch ein halbes Jahr an einem dreitägigen W echsellieber, 
w elches eine grosse, über 2 Jahre bestehende Anschwellung der 
M ilz zu rü ck liess, die aber durch auflösende M ittel gebessert und 
durch den Eintritt der Menstruation vollkommen beseitiget wurde. 
In ihrem 28. Jahre verehlichte sie sich, und gebar binnen 14 Jahren 
sieben gesunde Kinder. Während der zw eiten Schwangerschaft be­
merkte sie eine Anschwellung der Blutadern an beiden Unterschen­
keln bis zu den K nien, und während der Geburt traten die Hämor­
rhoidalknoten beträchtlich hervor. D iese verursachten ihr in d ieser, 
so w ie in den folgenden Schwangerschaften und ]Geburten, da sie  
nicht mehr vollkommen verschwanden, auch durch kein M ittel be­
kämpft wurden, grosse Schmerzen und Beschwerden.

Als sie  e in st , in ihrem 37. Jahre, einen mit Erdäpfeln gefüll­
ten Sack aufhob, trat einer dieser Knoten beträchtlich hervor; 
sie  verrichtete aber, trotz den ziemlich grossen Schmerzen ihre 
Geschäfte wie früher, ohne nur die mindeste Gefahr zu  ahnen.

Dieser Knoten ergoss beim S itz e n , oder bei der Berührung 
mit dem rauhen Hemde zeitw eilig  Blut, manchmal auch etwas Eiter, 
und vergrössertc sich noch m ehr, nachdem die Kranke im Spät- 
herbste desselben Jahres fast den ganzen Tag ununterbrochen bis 
zum Gürtel im W asser stehend, mit Hanfwaschen sich beschäftigt

hatte.
Obwohl sich zu  der Vergrösscrung dieses Knotens von nun an 

auch e in e , bei der Betastung schmerzhafte Anschwellung im Mast­
darme und in derM utterscheidc gesellte , so hielt Pat. ihren Zustand 
dennoch aus grösser Schamhaftigkeit geheim , und verrichtete, 
wenn gleich  mit grossen Beschwerden, fortwährend ihre Arbeiten, 
bis sie endlich das Bett zu  hüten gezw ungen wurde. Die von dem 
nun herbeigerufenen Arzte angewendeten M ittel blieben fruchtlos, 
die Füsse wurden ödem atös, die linken Leistendrüsen schwollen 
b e tr ä c h t l ic h  an, die Kranke magerte im Ganzen ab, und wurde end­
lich für unheilbar erklärt, ihr jedoch geratlien im l'rentschiner-Bade 
einige Linderung zu  suchen. Hier öffnete sich zwar die Geschwulst,
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wnd entleerte eine M enge mit Jauche vermengten Blutes; allein die 
<in<ler tan zten  sich a u s , und liesscn  aus ihrer Mitte eine blurnen- 

'Ohlförniige M asse hervorwuchern. A ls nun neuerdings mehrere 
onate vergingen , ohne dass die gehoffte Nachwirkung der g e ­

rauchten Bäder eingetreten w äre, als ihre Kräfte bedeutend g e ­
sunken , die Schmerzen immer heftiger geworden , die Geschwulst 
'in Volumen beträchtlich zugenom m en, und der jauchartigc A us- 

uss die nahen Theile nicht unverschont gelassen  h atte, erschien 
me *'n hiesigen Krankenhause.

Bei der vorgenommenen Untersuchung ze ig te  sich in dem ziem - 
*c abgemagerten Körper so w o h l, als in ihren G esichtszögen der 

ruck tiefer L e id en , wie wir ihn öfter beim Cancer uleri zu  
nen Gelegenheit haben; die untern Extremitäten erschienen öde- 

™atos und mit varicösen Gefässen besetzt, die Leistendrüsen fie-  
schwollen. Am auffallendsten war ei n,  vom After bis gegen  die 
Witte der grossen linken Schamlippe sich erstreckendes, blaurothes 
Knolliges, hartes Gewächs von der Grösse eines beträchtlichen Tau- 

en e ies , das der Kranken ein Brenneu bis in die K reuzgegend und 
a»n Gefühl, als stecke etwas R eizendes im M astdarme, sammt 
grossen Schmerzen bei jeder Stuhlentleerung verursachte. Aus den 
an mehreren Stellen der Oberfläche erscheinenden Öffnungen desselben  
quoll eine übelriechende, saniöse Flüssigkeit, welche die nahe ffele~ 
genen Theile excoriirte.

D iese Desorganisation erstreckte sich bis beinahe 2 Z oll in die 
agina und den Mastdarm hinein, und mit den in die genannten  

r-anale eingeführten Fingern fühlte man zw ischen den einzelnen  
uoten vertiefte Stellen, aber keine Communication zwischen M ast-

bcüT fU"di 8chelde' Ira äusse™ Umfange waren die Ränder hart, 
" 6" angew ulstet, und stellenw eise umgestülpt. Krankhaft 

bn /  Cn Ze,^ ten sicl1: die ünke grosse Schamlippe, unten hart und 
ucveng erscheinend, die linke Nymphe beinahe gan z, die rechte 
ur gegen  die hintere Commissur, der linke Theil der hinfern Wand 

«er Vagina und der vordem Wand des M astdarm es, endlich die 
ebilde des Dammes, als: der vordere W inkel des Sphincler ani e x -  

m s  n n i  in te r n u S }  d e r  h in ( e r e  d c s  C o n s lr ic (o r  c m m i}  d . e vQr_

en Enden der Levatores ani, und die M useuii transversi perinaei.
10 *>riifung  aller Contra-Fndicationen w ies noch auf die Ope- 

»on, als das ein zige Lebensrettungsmittel hin; dieselbe wurde

g«nommelfe ^  nSCh 'k™1- Ank"nft’ Rm 38‘ * ovenil>er 1835 vor-
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Der Kranken ward zunächst eine L a g e , w ie bei der Seclto 
lateralis gegeb en , die Nates erhielten freie Z ugänglichkeit, die 
Hände und Füsse wurden gehörig b efestiget, der Harn durch den 
Catheter en tleert, der Mastdarra durch einige Clystiere gereiniget. 
Nun flxirte man die Geschwulst mit der linken Hand, zo g  sie  gegen  
die rechte S e it e , und trennte dann mit dem stark gewölbten S ca l-  
pell die W eichtheile bis zum After durch einen elliptischen Schnitt; 
dasselbe geschah gegen  die linke S e ite , um den freien Zugang zu  
den tieferen Stellen zu bewirken. Nun wurden sowohl die krankhaf­
ten Theile der V agin a , als auch die des M astdarmes, mit einer 
nach der Schneide geb ogen en , und mit langen Griffen versehenen  
Schere, unter Leitung des Z eigefingers, nahe an der Degeneration 
von den gesunden Theilen gelöst. Die Blutung war beträchtlich, so 
dass mehrere Gefässe unterbunden werden mussten. Nach vollende­
t e r  Operation gewährte die gereinigte S telle den Anblick einer sehr 
bedeutenden und umfangreichen Verletzung.

Die Kranke, w elche in Folge der schmerzhaften Operation sehr 
erschöpft war und öfter ohnmächtig w urde, brachte man auf ihr 
B ett, gab ihr eine S eiten lage , lehnte beide Schenkel aneinander, 
und leg te in E is wasser getauchte Schwämme auf die W unde. Unge­
fähr nach zw ei Stunden empfand sie  beinahe 10  Minuten hindurch 
wehenartige Schm erzen , der Puls war beschleunigt und klein , die 
Hautwärme etwas erhöht, Schauer, Frost und H itze wechselten  
mit einander ab. Man verordnete Opium als Paregoricum.

Nach zw ei Stunden traten die wehenartigen Schmerzen neuer­
dings e in , waren aber geringer und von kurzer Dauer.

A b e n d s  s t e l l t e n  s i c h  F i e b e r b e w e g u n g e n  u n d  g r ö s s e r e  S c h m e r z e n  

in  d e r  W u n d e  e in ,  d e r e n  R ä n d e r  a n g e s c h w o l l e n ,  u n d  d e r e n  g a n z e

U m g e b u n g  s e h r  e m p fin d l ich  w a r .
Ausser der, durch das W echseln der Schwämme hervorge­

brachten Unterbrechung schlief Pat. ein ige Stunden der Nacht ruhig; 
gegen  Mitternacht aber stellte sich ein so heftiger Drang zum Uri- 
niren e in , dass der Catheter applicirt werden musste.

Am Morgen war der Kopf eingenommen, die Zunge etwas 
trocken, der Durst vermehrt, die Hautwärme erhöht, der Athem 
kurz und ziem lich beschleun igt, der Puls 9 0 ,  klein und hart, die 
Wundränder bedeutend angeschw ollen, hart und sehr empfindlich, 
auch klagte die Kranke über Schmerzen im Unterleibe, besonders 

der untern Schambeingegend, die sich beim angebrachten Drucke 

vergrösserten.
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E s wurde eine Venäsection von 10 Unzen gem acht, innerlich 
ein Dec. alth., zur Nahrung Gerstcnschleim verordnet, und übrigens 
die kalten Umschläge in grösseren Zwischenräumen fortgesetzt. Die 
Kranke schlief hierauf einige Stunden während des T ages. Die 
Abendexacerbation war dem Krankheitszustande entsprechend, j e ­
doch eine neuerliche Anwendung des Catheters, so w ie später noch 
öfter, nothwendig.

Z w e i t e r  T a g .  Die Nacht war erträglich, die Kranke fühlte 
sieh am Morgen sehr erleichtert. Der Puls machte 70 Schläge und 
war frei; der Kopfschmerz war g er in g , die Zunge feucht, der 
Unterleib bei angebrachtem Drucke empfindlich, nicht gebläht; die 
abgeschw ollenc, weniger schmerzhafte Wunde secernirte eine be­
trächtliche M enge eiteriger Flüssigkeit. Die kalten Umschläge wur­
den mit warmen vertauscht. Die geringe Abendexacerbation dauerte 
nur eine Stunde, der Puls ze ig te  sich auf 80  accelerirt.

D r i t t e r  T a g  Die Nacht gestattete derjKranken, obwohl sie 
öfter durch llüchtige Stiche in der W unde gew eckt wurde , dennoch 
einige Stunden Schlaf; die Wunde war nur bei angebrachtem Drucke 
schmerzhaft, und sonderte ziem lich viel E iter ab; der Unterleib 
erschien weniger empfindlich, der Puls war ruhiger. Zur Diät bekam 
sie  Panadelsuppe.

An den folgenden Tagen verschwand das Fieber gänzlich. Gra­
nulation stellte sich an mehreren Stellen der W unde ein; der Stuhl 
gin g  zw ar unwillkürlich, aber regelm ässig täglich ab , Urin liess  
sie das erste Mal willkürlich am 7. Tage nach der Operation. 
Die Heilung schritt bis zum 14. Tage allmälig w e iter , die W und­
ränder näherten s ich , und waren so wie die Wundllächen rein , 
jedoch die E iterung stark, ohne dass die FIcischwärzchen jene leb­
hafte Röthe hatten, wie bei ändern eiternden Wunden. Da sich  
Schwäche und Schlaffheit im A llgem einen, wie in der W unde z e ig ­
ten , glaubte man seine Aufmerksamkeit auf diesen Punct besonders 
richten zu müssen , und verordnete der Kranken ein Decocl. corl. 
chinae reyiae e x  drachm. duabus ad u n c ia sse x ,  wovon sie alle 2 
Stunden 2 Esslöffel voll zu  nehmen hatte, kräftigere K ost, und 
Fomenla e x  spec. aromaticis über die Wunde. Letztere schritt 
in der Heilung regelm ässig vor, verkleinerte sich schon am 20. Tage 
beträchtlich, secernirte weniger und guten Eiter, und schloss sich  
endlich nach 2 '/2 Monaten gänzlich. Durch die suppurative Heilung  
wurde die Fleischwärzchenbildung in einem hohen Grade begünsti­
g e t , so dass Bich gleichsam eine Wand zwischen beiden Höhlen
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bildete, und der Mastdarm in seiner Function wenig beeinträchtiget 
erschien. —  Als sich die Kranke erholt hatte, bekam sie später 
Hydroj. lixivae  in steigender Gabe, zu letzt täglich 1 Drachme, in 
A qua cinnamomi gelöst.

Die M enstruation, welche in den 2 Monaten regelm ässig ein­
trat, störte den Krankheitsverlauf n ich t; das Ödem der Füsse ver­
lor sich am zehnten Tage nach der Operation. Die Kranke erlangte 
nach der vollkommenen V erschliessung der Wunde ein heiteres, g e ­
sundes Aussehen, ihre Kräfte kehrten zurück; man entliess sie daher 
nach einer nochmaligen sorgfältigen Untersuchung der beiden Höh­
len und der grossen Narbe, die nichts Krankhaftes ze ig te , als voll­
kommen geheilt aus der Anstalt mit der W eisu n g, dass sie noch 
durch längere Z eit eine T Binde trage, die operirten Theilc gut 
unterstü tze, und sich aller schweren Arbeiten enthalte. Zum 
innern Gebrauche wurde ihr Pulver aus Flor, sulp hur. d r .j, Maynes. 
carbon. drach. j j j , Cremor. tarlari el Sacch. albi aa u n c . ß  verord­
n et, und dann der Gebrauch der Luhatseliowitzer Bäder bei eintre- 
tender guter Jahreszeit angerathen.

Nach etwa zw ei Jahren erschien sie mit einem gesunden, mun­
teren Knaben, welchen sie  in der Zw ischenzeit ohne besondere 
Beschwerde geboren hatte. Bei der neuerlich angestellten Untersu­
chung konnte man nicht das Mindeste entdecken , was Verdacht 
hätte hervorrufen können; die Narbe war w eicher, die Ilöhle des 
Mastdarms wenig verengt, so dass sie grösstentheils willkürlich 
Stuhl absetzen konnte. Ihr Aussehen zeugte für den Besitz einer 
ungetrübten Gesundheit. Und so dürfte dieser Fall einen B eleg  zu  
D i e f f e n b a c h ’s Behauptung abgeben: »Der Mastdarmkrebs reci- 
»divirt, trotz seiner bösartigen Natur , unter allen carcinomatösen 
»Krankheitsformen am seltensten, wenn nur die angem essenen innern 
»M ittel und die operativen Hilfsleistungen ze itig  genug in Anwen- 
»dung kommen.«

H e i l u n g  «I«“s* Geschwüre mit i'ompressiou und 
Kupfervitriol. Von Dr. G. J. F u h r m a n n .  —  Obgleich über 
Compression überhaupt schon sehr viel gesagt wurde, scheint es mir 
doch nicht überflüssig, meine stets mit Erfolg gekrönte Methode zu  
empfehlen. Die geringen Auslagen derselben ersetzen jede theure 
Behandlungsart, sie kann bei einmaliger Anwendung von Seite des 
Arztes dem Kranken zur weiteren Fortsetzung gelehrt werden, be­
darf auch fernerhin seltener einer Nachbesichtigung.
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Sogleich ist sie anwendbar bei dem einfachen, creth ischen , 
<°n>iden, callösen, sinuüsen , fistulösen, schwam migen, ödema- 
tösen , varicösen und selbst Knochen extoliirenden Geschwüre.

ifas entzündliche, dyscrasische und brandige setzen  noth- 
wendig eine passende Behandlung voraus, bis sie unter das Schema 
der erst Aufgezählten subsumirt werden können.

Nachdem die Geschwürsfläche mit lauwarmen W asser, dem 
bei widrigem Gerüche etwas flüssigen Chlors b eigesetzt werden 
kann, gut gereinigt is t ,  wird sie  mit einer dünnen Bleiplatte be­
deckt, die eine ebene und glänzende Oberfläche bietet. D ieses hat 
zum Z w eck e, dass der Druck vermehrt w erde, der Verband aber 
übrigens keine schädliche Einwirkung auf die offene Fläche äus-  
sernm öge; zudem zersetzt das Blei als ein leicht sich oxydiren- 
der Körper allenfalls vorhandene schädliche Secretionsfliissigkei- 
(en, was der schwarze B e leg  bei seiner Abnahme hinreichend dar- 
thut. Man weicht dann eine einfache leinene Rollbinde von erfor­
derlicher L än ge, und 4 —  6 Breite in warmes W a sse r , oder in 
Stärke-, auch Gypsauflösung, um die Adhäsion des Verbandes zu  
befördern, und führt .so lch e, oder auch dünn bestrichene Heftpfla­
sterstreifen, in Zirkelwindungen um das mit Geschwüren behaftete 
Glied herum, stets stark und straff anziehend, so dass nach Art, 
wie man Expulsivbindcn a n leg t, die obere Tour die untere zur 
Hälfte deckt. Die Anlage des Verbandes muss am Endpuncte des 
venösen Kreislaufes beginnen, und wenigstens 2 ' über und unter 
dem Geschwüre auslaufen. Nach Erforderniss kann auch der Ver­
band der Örtlichkeit angemessen geführt werden und die Gestalt des 
S te igb ü gels, der Kornähre u. dgl. annehmen. Waren in dem Ge­
schwüre Schm erzen, so müssen sie sich sogleich heben; würde 
aber der Schmerz heftiger, so müsste man genau erforschen, wo 
die Ursache sey, und diese entfernen. Oft muss der Verband anfäng­
lich lockerer, dann nur allmälig straffer angewendet w erden, be­
sonders bei sehr grossen Geschwüren mit ungleichem Niveau. Das 
Anschwellen der Endpuncte des Körpers, der Finger, Zehen u. s. w. 
war stets unbedeutend, sollte jedoch derF'all kommen, dass sich da­
selbst Entzündungszufälle ereigneten, so müsste man gelösten B lei­
zucker überschlagen, im Nothfall den Verband auf einige Zeit ent­
fernen, und das Geschwür, w ie unten fo lg t, behandeln. Häufige 
Secretionsflüssigkeit hindert nicht das längere Tragen des Verban­
des; nur zeitlicheres Lüften, öfteres Reinigen, und von 8 zu 8 Tagen  
ein gelindes Abführmittel sind biernothwendig. Verursacht d erV er-
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band keine heftigen Schmerzen, ist die Anschwellung unter dem Ver­
bände wenn auch gro ss , doch nicht schmerzhaft, dringt die Ab­
sonderungsflüssigkeit nicht allzuhäutig durch denVerband, so lässt 
man denselben, wenn er sich zudem nicht von selbst lüftet, durch 
6 ,  8 ,  selbst bis 12 Tage unbesorgt liegen. Beim Abnehmen zeig t  
sich dann in der R egel die Geschwürsfläche eben, gut gefärbt, und 
sehr oft schon nach dem ersten Verbände bis auf kleine Stellen ver­
heilt. Man erneuert nun den Verband sogleich  nach der Reini­
gu ng , w elch e , wenn man noch schnellere Heilung erzwecken  
w ill, mit einer schwachen Lösung des Kupfervitriols geschehen  
m ag, und setze  ihn fort bis zur vollkommenen Heilung. Ist aber 
bei der ersten oder nachfolgenden Lüftung des Verbandes das Ge­
schwür m issfärbig, secernirt es häutigen Ichor, oder schmerzt es 
sehr, ohne jedoch entzündlich zu seyn (in welchem Falle es warme 
emollirendo Breiumschläge bedürfte), so lässt man durch 2 — 4 Tage 
Überschläge machen von: Rp. Cupr. sulpli. scpl. semis, solo. in A q . 
desl. vel a</. flor. chamom. u n c . t / u a l u o r ; wenn heftige Schmer­
z e n , adde Tincl. op. simpl. g u t t .  d u o d e c i m  D. S.  täglich 6 
— 8mal in Leinwand getaucht lauwarm überzulegen. Sobald das 
Geschwür ein besseres Ansehen annimmt, erneuere man den Ver­
band, w ie oben, ohne das Bleiblättchen zu  verg'essen, zu  welchem  
Behufe ich jene Bleiblättchen vorziehe und g lä tte , in welche die 
W iener Maschinenchocolade stückw eise gew ickelt zum Verkaufo 
gegeben  wird. Nach glücklich geschlossenem  Geschwüre lasse  
man das Glied mit leichter Zinkvitriolauflösung w asch en , um die 
Consolidation der neuen zarten Haut zu befördern, und den Ver­
band , besonders nach venösen Geschwüren, noch ein ige Z eit tra­
gen. War die Absonderung des Geschwüres quantitativ bedeutend, 
so vergesse mau n ie , zur Vorsicht ein Fontanell in der Nähe zu  
etabliren.

Die Theorie des H eilungsprocesses ist folgende: Durch den 
Druck des Verbandes wird die Oberfläche des Geschwüres mit den 
Rändern desselben in g leiches Niveau gebracht, und somit das In -  
einanderschliessen derselben befördert, fehlerhafte Unebenheiten 
werden ausgeglichen , die Lebenssäfte können nicht so häutig ein- 
dringen, das Materiale überflüssiger Secretionen behebt sich; da 
die äussere Luft durch die Bedeckung abgehalten wird, so kann auch 
diese keine qualitativ schädliche Einwirkung ausüben, und da der 
Druck die Aufsaugung steigert, so verlieren sich die callös verhör­



toten Ränder, — mit einem Worte, der Hcilungsproeess wird in jedem  
Anbetracbte unterstützt.

E s sey mir nun gegönnt, eine hieher gehörige Krankhcitsgc- 
schichte anzuführen: Brunner Franzisca, ein 14jährigcs nicht men- 
struirtes Mädchen von cachectisohem Aussehen, überstand einen fal­
schen Rothlauf des linken Unterschenkels. Ein Wundarzt öffnete 
die entstandenen Eiterbeulen an verschiedenen Orten, entleerte sehr 
viel F lü ssigk eit; trotzdem fand ich das Schienbein aufgetrieben, die 
Ofinungen entleerten gelbe flüssige Jauche, ihr Rand war fu n gös, 
die eingebrachte Sonde ze ig te  den Schienbeinknochen rauh, und 
vom Beinhäutchen entblösst. Die beschriebene comprimirende E in ­
wicklung wurde gem acht, innerlich Pillen aus Cortex chinae und 
Asa foelida  gegeben. Bereits nach der dritten achttägigen Einwick­
lung war der Knochen exfoliirt, und nachdem die Hautfisteln durch 
einen Längenschnitt vereinigt waren, wurde ein necrotischcs Kno­
chenblatt von 6 Zoll L ä n g e , 2 Zoll Breite und 4 Linien Dicke ent­
fernt. Die unbedeutende Blutung stillten Überschläge von verdünnter 
Auflösung des Kupfervitriols. Das Bein heilte dauerhaft nach drei­
maliger sechstägiger Einwicklung.

Am überraschendsten kam mir diese Methode zu Nutzen bei 
einem thalergrossen syphilitisch-secundären Geschwüre des Unter­
schenkels, das über einen cariösen Tophus entstand: J. S ., ein 
60jähriger Zinnbändler, wurde von mir durch die Schmiercur an 
universeller Syphilis behandelt. A lles verlor sich, einen Tophus des 
linken äussern Knöchels ausgenommen, über dem sich das sehr 
schwammige Geschwür ausbreitete. Gleich anfangs wurde die Com- 
pression gar nicht vertragen. Nachdem aber durch 8 Tage Überschläge 
von verdünnter Auflösung des Kupfervitriols gemacht worden waren, 
schritt ich abermals zur obigen Methode, und umgab die Knochen­
geschw ulst mit Plum aceau, das mit grauer Salbe überstrichen 
wurde, um den Druck gleichförmiger anzuwenden. Nach der dritten 
sechstägigen Einwicklung gingen  mehrere exfoliirte Knochenspitzen 
ab, das Geschwür hatte ein gutes A ussehen, und heilte nach der 
fünften achttägigen Compression.
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Auszüge aus in— und ausländischen Z e it­
schriften und fremden W erken.

t b e r  «liti t l i e r a p e u t i s e i s e n  W is- ltung-en  d e s  S i l l i c r -  
c l i l i M ' i i r s .  Von Dr. P e r r y  zu Philadelphia .  — P. zieht das sa lzsau re  
S ilber  dem sa lpe lersau ren  v o r ,  w e i l  se ine  W i r k u n g  s ic h e re r ,  seine 
A nw endung  leichter  i s t ,  w e i l  es nicht so Ieicht zerse tz t  w i r d ,  und e n d ­
lich weil  es keinen unangenehmen Geschmack hat.  Die beste A nw endungs­
w e ise  dieses Mittels ist  die P i l len fo rm ;  Kindern jedocli kann  cs auch als 
P u lv e r  en tw ed e r  fü r  sich, oder in e iner  mit Sy rup  ve rsüss ten  F lüss igke i t  
suspendir t  ge reich t  w erden .  D e r  Gebrauch dieses S i lberp räpara tes  hat 
n icht  die unangenehme Folge  der H autfärbung  in’s Grünliche oder  Gelb­
l ic h e ,  w ie  diess beim N itra s  arg . beobachtet w ird .  — P. w en d e t  das Sil-  
b e rch lo rü r  vorzüglich  gegen E pilepsie  a n ,  und z w a r  in der  Gabe von 15 
Centigranimes (beinahe 2 Gran öste rr .  Med. Gew.) 4 — 5mal des Tages. 
F e r n e r  g ib t e r  dasselbe  Mittel bei ch ron ischer  D y s e n te r i e ,  indem er mit  
25 Milligrammes, 3 — 4mal des Tages g e re ich t ,  beginnt und a ll inälig  bis 
10 — 15 Centigr.  s te igt.  Endlich  w i l l  P.  das S ilberchlorii r  auch bei un ter­
d rü c k te r  Menstruation  und gegen  die secu n d ären  Z ufäl le  der  Syphilis  mit 
gutem Erfo lge  angew ende t  haben. {The am eric . med. in le llig en cer; G a­
ze tte  des liöpitaux. 1843. Nr. 136.) K a n k a .

2 .

N i e s i ü s  F r i i p a r a t  a u s  O p i u m *  f r e i  v o n  N u r c o l i u .  Von 
S m i t h  zu Edinburgh .  — E ine  beliebige Menge Opiums w i rd  durch 24 
S tunden  in so viel  W a s s e r  m a c e r i r t , a ls  no thw endig  i s t ,  dass es davon 
ganz  liedeckt w e rd e ;  dann w ird  das Gemenge durch ein Tuch d u rch g e ­
p re ss t  und dasselbe Verfahren  mit neuem W a s s e r  so oft w ied erh o l t ,  bis 
das Opium e ine r  siebenmaligen M aceration  un terw orfen  w a r .  Die aus a llen 
M acerationen erhaltene  und zusamm engeschütte te  w ä sse r ig e  F lü ss ig k e i t  
w i rd  im M arienbade bis zur  weichen  E x trac tcons is tenz  abgedampft.  Das 
so gew onnene  E x tra c t  w i rd  noch einmal mit W a s s e r  behandelt ,  damit a lles 
L ösliche  entfern t  w e r d e ,  dann fil t r i r t ,  zu r  S yrupscons is tenz  cv ap o r i r t ,  
und h ierauf zur  E n tfe rn u n g  des N a r c o l in s , mit Äther in B erührung  g e ­
bracht.  Is t  le tz te re r  gesä t t ig t ,  so w ird  e r  abgegosseu  und durch  eine  neue 
Menge desse lben  e rse tz t ,  w a s  so lange  fortgesetzt  w ird ,  bis e r  nach s e i ­
n e r  Verflüchtigung ke inen festen R ü ckstand  m ehr  liefert .  Das so erhal tene  
und a lles  Narco tins  beraubte  E x trac t  w ird  im Marienbade e rw ärm t , da ­
durch d e r  e tw a  darin  noch enthaltene Äther beseitigt,  w o ra u f  man es mit 
Alcohol so lange  d iger i r t  , bis es nichts mehr an dense lben  abgibt.  Nun 
w erd en  die a lcoholischen Lösungen,  zur  G ew innung  des W ein g e is te s ,  der 
D estilla tion un terw orfen  , der R ückstand  in ka ltem  dest il l ir ten  W a s s e r  
au fg e lö s t ,  filtrirt und der  R uhe  durch 2 —• 3 W o ch en  überlassen .  Nach 
d ieser Z e i t  findet man am Boden des Gefässes eine  ziemliche Menge fc-
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ste rTlieilc lien a b g e lag e r t ;  die F lü ss igkc i lvv ird  von neuem fi ltrirt  und ab- 
gedainpft und endlich mit e ine r  entsprechenden Menge W ein g e is te s  ge ­
mischt. Die L ösung  i s f  k l a r , hat einen le ich ten ,  angenehm bitteren Ge­
sch m ac k , verb indet  sich mit w ässer igen  und spir i tuösen F lü ss ig k e i ten  in 
jedem  V erhältn isse  , und b ie te t ,  gu t  z u b e re i te t ,  den Vortheil  d a r ,  dass 
sie durch langes Stehenbleiben nicht v e rän d e r t  w i r d ,  und a l le r  fremden 
M ater ien ,  die das im Handel  vorkommende Opium enthält,  ganz entledigt 
■st. ( Edinburgh m onthly Jo u rn a l  0/  m edical Sc ience; G azelle  des H opitaux. 
1843. Nr. 136.) K a n k a .

S e l i w e l ' e l s a m  e s  E i s e n  i n  m c l i r e r e i i  e ä i r o n i s c l i e i i M s i u d -  
a u s s c h l ä g e n .  V on W . D a u v e r g e r .  — B e iM entayra , G u tta ro sa cea , 
der  Sicosis m euli und .lene nach W i l l a n  wandte  Verf. das Schwefelsäure  
E isen  mit Nutzen a n ,  und rühm t dieses besonders  als k räft ig  w irk en d es  
Mittel bei P u s tu l a r - E n t z ü n d u n g  der  G utta rosacea  und M entayra . E r  
brauchte gewöhnlich  die Solution,  womit e r  die k ran k en  Theile en tw eder  
bähen l iess , öder e r  w and te  beleuchtete  L einwandllecke  a n , oder  be­
s t reu te  diese Theile  mit dem schw efe lsauren  E isen ,  w e lches  e r  mit Kohle 
in ein Pu lver  verre iben liess . D ieses P u lv e r  braucht durchaus  nicht fein 
zu »eyn , weil  sons t  die gebildeten Crusten  seh r  sch w er  en tfernbar  sind. 
Des Verf.’s gewöhnliche F orm eln  sind fo lgende:  Nr. 1. Sulphatis fe r r i  85 
y r a m m ., Aquae destill■ 300 yram m . Nr. 3. Sulphatis fe r r i  50 y ra m m . , 
A quae dest. 300 yram m . Nr.  3. Sulphat. fe r r i  10y ra m m ., Carhonis 35yra m m . 
D er  Verf.’s behandelt  zuers t  die entzündlichen Ersche inungen  mit  e rw e i ­
chenden M it te ln ,  und sind diese  hin länglich  zu rü ck g e d rän g t ,  so lä s s t  e r  
Pat.  den k ran k en  Theil zweim al des Tages in zw ei Gläser W a s s e r ,  w e l ­
ches einen oder zwei Esslöffel der  Solution Nr. 1 e n th ä l t ,  b a d en ;  nach 
e iner Vier te ls tunde  nimmt Pat. ein zw eites  ör t l iches Bad aus  einem e r ­
weichenden Decoc te ,  und hernach w erden ,  w enn  es seyu  k a n n ,  Breium­
schläge derselben Art aufgelegt .  Fo lg t  ke ine  B esse rung  bei d ieser  Be­
h a n d lu n g ,  so übergeht  e r  zur  Solution Nr. 3 und verfährt  au f  d ieselbe 
W eise .  (G azette  med. and London med. G azette  fo r  Sem ptem b. 1843.)

S c b w ö d e r .

Intussu.fceptio intestinor um. Von Dr. K ö h l e r  in Grimmen. 
— E in  111 W o ch en  a l t e s ,  w oh lgenähr tes  K in d ,  das b isher  vollkommen 
gesund  w a r , e rwachte  e ines Tages mit einem kläg lichen  Geschrei aus 
dem Sch lafe ,  und erbrach  sich m ehre re  M a le ,  w äh ren d  zugleich  u n te r  
heftigem Drängen  öfters Blut aus dem After abging. Als Verf.  am fol­
genden Tage gerufen  w u r d e ,  fand e r  den Pu ls  seh r  f req u en t ,  k lein  und 
u n te r d r ü c k t ,  die T em pera tur  des K örpers  üb r igens  n o rm a l ;  das Kind 
presste  von Zei t  zu Zeit ,  nachdem es durch  Anziehen der  Schenke],  hast i­
ges Umsichgreifen mit den Händen und durch Geschrei die heftigen S ch m er­
zen im U nter le ibe  zu e rkennen  gegeben  h a l t e ,  eine e tw a  1 — 3 Drachmen 
be tragende Quantitä t  F lü ss ig k e i t  aus  dem After,  we lche  von dunke lb rau -
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n e r  F a rb e  und g a l le r ta r t ig e r  Consistenz w a r  uud e inen e ig en th ü m lich en , 
p enetran ten  Geruch verbre i te te .  Darnach nahm cs w ied er  ge rn  die Brust 
d e r  M u t te r ,  sog  g u t ,  m i tu n te r  e tw as  has t ig ,  schlief r u h i g ,  bis es von 
einem neuen Schm erzparoxysm us e rw eck t  w u r d e ,  der  jedesm al  mit den 
genannten  A us leerungen  verbunden w ar .  Vier Tage  nach dem ersten  A n ­
fälle t ra t  un te r  a l lm äl iger  Versch lim m erung  der Symptome der Tod e i n . — 
S e c t i o n :  D e r  Magen und der Darm canal  w a r  bis an’s E n d e  des l leum 
durchaus  norm al beschaffen. E tw a  3 Z o ll  vor dem Ü bergange  des Dünn­
darms in den Dickdarm wra r  das l leum  w ie  durchgeschn i t ten ,  gangränös  
und s ta rk  v e r e n g t ; vom C oeeum ,  Colon ascendens und Iransversuin  w a r  
im ersten  Augenblick  ke ine  Spur  zu en tdecken .  Das s ta rk  ausgedehnte ,  
w ie  eine W u r s t  anzufüh lende  Colon denscendens w a r  s t a rk  entzündet,  an 
v ielen  Stellen bereits  b ra n d ig ,  durch  eine  f e s te ,  vollkommen organis ir to  
Pseudom em brane  mit dem Duodenum innig  verschmolzen, und zeigte einige 
L öcher ,  durch die sein Inhalt  w ie  eine fungöse Masse  durchsah. Nachdem 
die V erw achsung  mit dem M esser  ge trenn t  w a r ,  g e lang  es e rs t  mit  v ie le r  
Mühe, die Conlenla des C olondescendens zu en tw ickeln ,  die in nichts  Ge- 
r ingerm , a ls  in dem ganzen Colon tra nsversum  und ascendens und dem l ie s t  
des I leum s b e s tan d e n ,  welche  D arm stücke  auf eine  höchst complicirle  
W e i s e  mehrfach in e in an d er  ges tü lp t  und bereits  in ih re r  ganzen  A usdeh­
n u n g  von Gangrän ergriffen w aren .  (Med. Z e i tu n g  von dem V ere ine  für 
Heilkunde  in P reu ssen .  1843. Nr. 44.) N a d e r .

H a r t n ä c k i g e ,  i i i d i l i c l i  e n d i g e n d e  S t u l i l v e r s t o p f u i i j g .  
S e c t i o n s I » e f t s u { I .  (Anonym.) — E in  Arzt zu  L o n d o n ,  45 J a h re  alt, 
l i t t  durch  länge re  Z e i t  an w ied erk eh ren d en  krampfartigen Schmerzen in 
den Gedärmen. Die S tuh len t lee rungen  w a ren  s te ts r eg e lm äss ig ,  bis sie  
45 Tage vor  se inem  Tode gänzlich aufhörten , w ozu  in den letz ten  14 T a ­
gen  beständiges E rb rechen  h inzu tra t .  Der Magen behielt durchaus nichts, 
indem e r  se inen  Inha lt  en tw ed e r  a lsogleich  oder 3 bis 4 Stunden nach dem 
E sse n  en tlee r te .  Nicht die mindeste Spur  von Koth w a r  in dem E rb ro ch e ­
n en  zu  finden. Alle möglichen Mittel ■waren angew ende t ,  der  Umfang des 
Bauches nahm zu und die entsetzl ichen Schm erzen des Armen konnten  nur  
zei tw eise  durch  Opium gemilder t  w e rd en .  F ü n f  Tage vor seinem Tode 
w u rd e  ihm auf  se ine  e igene  dringende  F o rd e ru n g  '/. Pfund Quecksilber  
g e re ich t ,  w o r a u f  den fo lgenden Tag krampfhafte  Schmerzen des U n te r­
leibes,  jedoch ke ine  S tu h len t lee ru n g  e intrat .  E r  s ta rb  am ändern  Morgen. 
—  Die Tympanitis  w a r  enorm. Beim Eröffnen der  Unter le ibshöhle  sah 
m an nicht die mindeste Spur  e in e r  v o rausgegangenen  E n tz ü n d u n g ,  ke ine  
S e ru m erg ie s su n g  und die Darm schlingen  u n te r  e inander  nicht verk leb t.  
Die Gedärm e von L uft  seh r  ausgedehnt ,  das Colon gleich  dem eines Pfer­
des ,  und auch das Volumen des übrigen  D arm trac tes  w a r  von p roport ion ir-  
t e r  W e i te .  Das Diaphragma hoch in die Brusthöhle  g e d rä n g t ,  d e r  Magen 
so c o n t r a h i r t , dass e r  sc h w e r  un tersch ieden  w e rd en  konnte .  Beim Eröff­
n en  der  Gedärm e d ran g  bloss D arm gas  h e rv o r ,  und von dem früher  g e -
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nommenen Quecksi lber w a r  ke ine  Spur  zu entdecken ; aber  die F le xu ra  
siymoidea enthie lt  eine  dnnke lge färb te  theerart ige  Substanz, w e lche  einen 
hesondern Geruch von sich g a b ,  die aber  w e d e r  dem Aussehen noch dem 
Gerüche nach fü r  F äca lm ater ie  gehalten w e rd en  konnte  ; auch darin  konnte  
man keine Mercurkiigelchen finden. Die U rsache  der Obstruction befand 
sich an der Ü bergangss te l le  der F le x u ra  siym oidea  in das In testinum  re ­
ctum , und w a r  eine harte  sc i r rhüse  E n ta r tung ,  w e lche  den Darm im Um­
lange von %  eines Z o lle s  umgab und das Lumen desselben so vo llkom ­
men sch loss ,  d a s s ,  obschon das Colon zu  e ine r  enormen W e i t e  aufge­
bläht w a r , doch nicht im ger ings ten  Luft durch den sc i r rhösen  R ing  ge­
drückt w e rd en  k ö n n t *  — Die Abw esenheit  der Q uecks i lbe rkügelchen  ist  
hier bem erkensw erth  und es ist  m ög lich ,  dass diese durch die fo r tw äh­
renden convuls iv ischen B ew egungen  der  Gedärme in jene  oben erw ähn te  
theerartige  Masse  u m w an d e l t  w u rd en .  ( Lancet N r .  26 and London med. 
G azette  fo r  D ecem ber 18420 S c h w ö d e r .

S e l t e n e r  I ^ a l l  v o n  E r y s i p e l a s .  Von Dr. T i e g e n  in Asbach. 
— E in  15jähriges kräftiges Mädchen bekam nach Aussage  ih re r  Ä ltern  
vor dem Ausbruch der g egenw är t igen  K ra n k h e i t ,  die Verf. e rs t  beobach­
te te ,  als sie  ih ren  Höhepunct  e rre ich t  h a t te ,  runde ,  r o th e ,  discrete,  sehr  
j u c k e n d e ,  e tw a  e rbsengrosse  F le ck e  am ganzen Körper ,  we lche  sich auf 
A nw endung  e in e rS a lb e  und eines P u lv e rs  innerlich verloren . E in ig e  Tage 
da rau f  en tw ickelte  sich G eschw uls t  und Schmerz der  l inken  Kopf- und 
H alshä ll te  mit re issendem , periodischen Schm erze;  h ie rau f  fing die rechte  
Kopfseite ähnlich zu schw ellen  an und zugleich die Mundhöhle, dass Paf. 
w e d e r  sprechen noch essen  k o n n t e , w a s  a l le s  nach e in iger  Z e i t  v e r ­
schwand. Allein 2 W o ch e n  sp ä te r  zeigte sich an der  ganzen  Oberfläche 
des Körpers  vom behaar ten  Theile  des Kopfes bis zu den F usszehen  h e r ­
ab allmälig  vom Gesichte  herabste igend,  e ine  b rennende  Röthe und Hitze,  
mit Schm erz ,  K o p fw eh ,  A n o re x ie ,  A g ry p n ie ,  D u r s t ,  D y su r ie  und dabei 
zugleich e ine  solche Hitze  im Innern  des K ö r p e r s ,  dass man bei de r  f re­
quenten  Respirat ion  den seh r  heissen  Athem der Mundhöhle he rv o rq u a l­
men sah. In diesem Z u s tan d e  w a r  die K ra n k e ,  als  Verf. gerufen  w urde .  
Nebstdem w a r  die Empfindlichkeit  so gross ,  dass Pat. kaum ein Lein tuch  
zu r  Bedeckung  e r trag en  konnte .  Der K örper  w a r  im ganzen Umfange w e ­
nig  ödematös geschwollen . Die Röthe hie und da v e r w a s c h e n ; im Ge­
sichte  w a ren  ze rs t re u t  stehende, E rb se n  bis S i lbergroschen  g ro s s e ,  helle  
Blasen. Ähnliche Blasen bildeten sich sp ä te r  an der  Handfläche. Nachdem 
die Röthe vom Blassro then in ’s Dunkelrotlie  i ibergegangen  w a r ,  w u rd e  die 
ganze O berhau t  in k le ine  Bläschen au fg eh o b en ,  die so, w ie  die g rössern ,  
durch  feine Risschen eine  k la re  F lü ss ig k e i t  en tleerten .  Diese  A usschw i­
tzung  w a r  so s t a r k ,  dass  fast j e d e  halbe Stunde die B e tt tücher  g e w ec h ­
selt  w e rd e n  m u ss te n ,  und die F l ü s s i g k e i t , w e n n  die K ranke  die Arme 
herabhängen  l i e s s ,  au f  den Boden tropfte. Nach 16 Tagen ste ll te  sich die 
E x su d a tio n ,  vom Gesichte  aus he rab s te ig en d ,  an den Fiissen  ein.  Auch
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die Abschuppung begann vom Gesichte  ans in k le ie n a r t ig e n ,  k le ine ren  und 
g rö sse ren  Schuppen ,  die eine g r ü n l i c h - g r a u e  Fa t  he hatten. Die Nä»el 
der  Hände  und Füsse  fielen ab, und die Haut blieb auch nach vollkomme­
n e r  Genesung  empfindlich gegen ä u sse re  E in d rü ck e .  D er  V e r lau f  der 
K rankheit  dauerte  fast ein V ie r te l ja h r ,  w o r a u f  sich Pat. bald erholte 
Die B ehandlung w a r  e infach:  eine Em ulsion  mit 'Nitrum  und N a tr. sulplt. 
nebstdem E lix ir . acid. H alleri.

Verf.  nenn t  diese Krankheit  E rysipelas bullös, exsudativum  und be­
trach te t  d ieselbe a ls  einen B ew e is ,  dass die Function  der ganzen Haut 
aufgehoben w erden  k a n n ,  ohne dass der  Tod unvermeidlich e r fo lg t ,  und 
ferner ,  dass die L ungen  die v icar irenden  W e g e  für die darniederl iegende  
Hantthä tigke it  w a r e n ,  wie  die häufigen Insp ira tionen  und das H eraus­
qualmen des heisscn  Athems aus dem Munde lehrten.  (Medic. C orrespon-  
denzbl. fü r  rhein. und wesfph. Ärzte. 1843. Nr. 13.) P i s s l i n g .

O p e r a t i o n  e i n e s  g r o s s e n  angebernen Nabclliruclirs, 
Von Dr. K r e b s  in Jü terbog. —- Bei einem netigebornen Knaben erhob 
sich 8 '/, Zoll  u n ter  dem Schw erlfo r tsa tze  des Brustbeins eine 3 / ,  Zoll  
h o h e ,  an der Basis 9 '/ ,  Z o l l ,  im gröss ten  Umfange 14'/ ,  Zoll  messende 
straffe und gespannte  B la s e ,  durch w e lche  man die in derselben vorl ie ­
genden E in g e w e id e ,  nämlich die L e b e r ,  den Magen und den gröss ten  
Theil des Darmcanales w ie  durch einen G lasstu rz  sehen konnte. Sie hing 
z w a r  innig  mit der allgemeinen Bauchdecke zusamm en,  g ing  jedoch nicht 
in d ieselbe ü b e r ,  sondern  w a r  von ihr  durch einen hochrothen Hand um­
fa ss t ,  von dessen unterem Theile die übrigens  norm ale  Nabelschnur  ent­
sprang .  Das Kind entleerte  bald nach der  Geburt M econium , athmete r u ­
hig und äusse r te  beim D rucke  au f  die Blase keinen Schmerz. Da der Bruch 
nicht reponibel w a r ,  so begnügte  sich K., denselben mit Charpie  und 
e ine r  g radu ir ten  Compresse  zu bedecken und das Ganze durch eine breite 
L eibbinde zu befestigen. Am 3. Tage batte die beschriebene durchsichtige 
H a u t ,  die wohl nichts anders  , a ls ein Theil der  vom Amnion sich fort­
se tzenden Sch e id e 'd es  Nabels tranges w a r ,  an Durchsichtigkeit  bedeutend 
abgenommen, und h ing schlaff  mit den E ingew eiden  nach dem Schambogen 
zu herab. Die Reposition g e lang  diessmal, obwohl e rst  nach e ine r  v ie r te l ­
s tündigen  Arbeit.  Um nun das W ie d e rh e rv o r t re ten  des Bruches zu h in­
d e r n ,  machte K . ,  w ährend  von der  Hebamme durch gelinden D ruck  die 
E in g ew e id e  zurückgehalten  w u r d e n ,  die R änder  der Bauchhaut mit dem 
Bistouri w und ,  und ve rein ig te  die Bauchwunde durch 18 blutige Hefte und 
einige Heftpflaster. D a rü b er  w u rd en  w ie d e r  Charpie und Compressen ge ­
leg t  und Alles durch die Bauchbinde befestiget . Das Kind schlie f  nach 
der  Operation e in ;  die fo lgende Nacht w a r  dasselbe  e tw as u n ru h ig ,  am 
8. Tage  nach d e r  Operation nahm es zum ersten Male die Brust.  Unter  
e iner einfachen antiphlogistischen Behandlung hatte die H eilung den e r ­
w ünsch ten  F o r tg a n g ,  die Öffnung schloss sich durch die p rim a  intentio  
bis auf  einen kleinen T h e i l , der  auch bald sich vernarbte.  Je tz t  ist das



Kind vollkommen gesund  und trügt n u r  noeli ans Vors icht  e ine  b re i te ,  
elastische Leibbinde. (Med. Z e i tung  von dem V ereine  für Heilkunde  in 
P reussen .  1843. Nr.  49.) N a d e r .
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M y p e r t r o p h i a  t n u s c u l o r u m  ( M y o s i t i s ) »  Von Dr. S i c h e ­
r e r  in Heilbronn. — Ein  25jähriger S te inmetz  w u rd e  im Jä n n e r  1843 in 
das Pau linen-Hospita l  zu Heilbronn wegen  m ehre rer  A nschw ellungen an 
verschiedenen Theilen des Körpers  aufgenommen. E r  hatte au sse r  der 
Krätze  und den M asern  noch an  k e in e r  K rankheit  ge lit ten.  V or  2 Jah ren  
entwickelte  sich zuerst  am rech ten ’. Unterfusse  in der  W ad en g eg en d  eine 
G esch w u ls t ,  und einige Zei t  sp ä te r  mehrere  ähnliche am O berschenke l ;  
von e iner  mechanischen V er le tzu n g  oder  e ine r  anderen  schädlichen E in ­
w irk u n g  w usste  Pat. nichts. Die U n te rsuchung  ergab folgenden S ta tu s :  
Der rechte  Vorderfuss  und das F u ssg e len k  w a ren  n o rm al ;  an der Über­
gangss te lle  der Achillessehne in den M use, yastroenem ius  fingen knollige,  
f e s te ,  zum Theil s t e in h a r te ,  kugelförm ige Massen a n ,  welche nach oben 
zu an Grösse Zunahmen , und die Grösse  eines Gänseeies erre ich ten .  Die 
unschmerzhaften Massen Hessen sich mit dem M uskel le ich t  hin und her 
sch ieben ,  bl ieben aber  bei F ix iru n g  desselben unbeweglich .  Die Haut  w a r  
f r e i ,  und s te llenw eise  mit  varieüsen Venen besetzt.  Das Gesicht nahm 
a u sse r  der enormen Zunahm e der  rechten W a d e  nichts Abnormes wahr .  Der 
Umfang derselben be trug  1 8 ' / / ,  der  der l inken  W a d e  157',". Am rech­
ten Oberschenkel  w a r  die V e rän d e ru n g  noch auffallender. Der Y a s tu s e x -  
ternus  und in ternus  b ildeten h ie r  zw ei g rosse  W ü r s t e  im Umfange eines 
K n ab en a rm es ;  dev liec tus fernoris w a r  im V erhä l tn is se  w e n ig e r  en tw i­
c k e l t ,  so dass sich in der  Mittellinie eine Furche  e rkennen  liess . ln ge­
r ingerem  Grade nahmen auch d e rB icep s  und Gracilis  an d ieser  Metamor­
phose Anlheil .  E ine  Hand breit  u n te r  dem L iy .  P oupavlii hatten beide 
Oberschenkel  den Umfang von 20 ’/ , " ,  in d e r  Mitte mass der  rech te  Ober­
schenkel  21", der  l inke  nicht ganz 19"; am unteren  Drittheile  der  rech te  
19", d e r  l inke  IG'. Vom rechten Oberschenkel  ging  diese Degeneration  
vor einigen Monaten auch a u f  den rechten ,  und sp ä te r  a u f  den l inken  Ober­
arm über.  An beiden Armen w ar  der  Triceps nahe am Austri t te  se iner  
Sehne mit e ine r  bühnere ig rossen  G eschw uls t  besetzt.  Seit  e in igen Tagen 
beginnt  auch der  l inke  F u s s  an  der krankhaften  U m änderung  Theil zu n eh ­
men. — D er  constante  Ausgangspunct  d ieser K rankhei t  w a r  immer am 
u n te ren  Drittheil  der  E xtrem itä t  in de r  Nähe des Ü berganges  e ines Mus­
ke lbauches in se ine  S eh n e ,  von w o  aus sie  nach a u fw är ts  sich fort­
pflanzte. Der E in tr i t t  de rse lben  kündig te  sich durch le ic h te ,  den rheuma­
tischen ähnliche Schmerzen an, w o ra u f  sich eine w eiche ,  w en ig  schm erz­
hafte Geschwulst  e rhob ,  die mit d e r  Z e i t  immer h ä r te r  und empfindlicher 
wurde .  Keiner  d e r  befallenen M uskel w a r  bisher in se in e r  Function  
gestört  w o r d e n ;  dagegen hat auch ihre  Kraft nicht mit  ihrem Volum zu­
genommen. Als Grund dieser E r sch e in u n g en  nimmt Verf. (in Überein­
stimmung mit R o k i t a n s k y )  eine chronische E n tzü n d u n g  der  Muskel,
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vorzüglich  aber  der zel ls loffigen, zar ten  Scheiden der  e inzelnen  Muskel-  
biindel an , w odurch  dieselben eine ga l le rta r t ige  F lüss igke i t  exsudiren , 
w e lche  in ih re r  w e i te ren  E n tw ic k lu n g  e r s t a r r t ,  und die oben beschrie ­
benen G eschwülste  hervorbr ing t .  Als disponirende Momente betrachte t  Verf. 
hier  das feine Hautorgan , die wiederholten  scabiösen Ans teckungen  und 
die Beschäftigung des Pa tienten .  Die H e i lungsversnche  bestanden in A n­
o rd n u n g  von s t re n g e r  R u h e ,  hor izon tale r  L a g e ,  e ine r  gelinden  H unger-  
c n r ,  in ö f te ren  Blutentziehungen durch Schrüpfköpfe ,  E in w ick lu n g  der 
E x trem itä ten  mit  B inden,  und der inner l ichen A nw endung  von Jod  und 
J o d k a l i ,  E in re ib u n g  der  B rechw eins te insa lbe .  Da nach 6 W o ch e n  kein  
m erk l icher  E rfo lg  zu sehen w a r ,  so w u rd e  der  Pat. ü b e r d rü s s ig ,  und 
v e r l i e s s ,  indem ihm sein Z u s tan d  ke ine  w e i te ren  Beschwerden machte, 
das Hospital.  (Medic. C orrespondenzblat t  des wiirtemb. ärzt l .  Vereins,  
1843. XIII.  Bd. Nr.  33.) N a d e r .

Ü b e r  e i n e  e l g e i i i b l i n s i i c l i e  M r a n h h e l i  «Ser M u n i S -  
l i ü l i l e  u n d  « l e s  n a r m c a n a l s  b e i  « ä u g e n d e n  F r a u e n ,  Von 
Dr. S h a n k s  zu Memphis in N ordam er ika .  — Über diese eigenthüm- 
l i c h e , bisher n u r  von den Ärzten  Nordam erikas beobachtete Krankheit ,  
w u rd e  z w a r  berei ts  eine Miltheilung in d ieser  W ochensch r if t  (1841. Nr. 
4 0 ,  S. 950) nach von Dr. B ä c k e r s  ge lie ferten  Daten gemacht;  da j e ­
doch S h . ’s Angaben vo l ls tänd iger  s i n d ,  und von denen B.’s mehrfach ab­
w e ic h e n ,  so geben w i r  diese ihrem w esen t l ichen  Inhalte  nach in F o l ­
gendem w i e d e r :

S y m p t o m e .  In  der Mehrzahl der F ä l l e ,  w o  d ie se r  k rankhaf te  Z u ­
stand nach der  E n tb in d u n g  sich d a rb ie te t ,  sind schon die letzten Mo­
nate  der  Schw angerschaf t  durch F unc t ionss lö rungen  der L e b e r , des Ma­
g e n s ,  der  Gedärme b eze ic h n e t ,  a l s :  Ä rg e r l ic h k e i t ,  F l a tu l e n z ,  E r b r e ­
chen von v isc ider  F lü s s ig k e i t ,  w e lches  jed o c h  n ich t ,  w ie  bei S ch w an ­
ge ren  g ew ö h n l ich ,  des M o rg e n s ,  sondern  Nachts e intr i tt .  Dazu gesellen  
sich bei höheren Graden : u u regelm äss ige r  A p p e t i t , häufige Ohnmächten, 
Stuhlvers topfung. W e r d e n  nicht bald die entsprechenden Mittel ange­
w andt,  so w ird  die Z u n g e  roth, die Papillen derselben en tw ickeln  sieb mehr 
und erscheinen schlaff  v o r ra g e n d ;  g leichzeitig  w ird  die Schleimhaut des 
M undes roth und empfindlich, die F lüss igkeiten ,  die sie  secernirf ,  sind re i ­
zend , und bringen das Gefühl von B rennen au f  den berührten  Theilen 
he rvor.  Diesen Z ustand  der  Mundhöhle beobachtet man bei s t a rk e n ,  p le-  
thorischen F rau en  w äh ren d  der  Schwangerschaf t ,  und es ist  s te ts  F ie b e r ­
au freg u n g  dabei vorhanden. Bei Schwachen und Phlegmatischen ste ll t  sich 
in der  R egel  kein F ieb er  ein.  Sobald D iarrhoe  beginnt, w i rd  der Z ustand 
des Mondes ein b e s s e re r ;  folgt der  Diarrhoe  w ie d e r  Constipation , so 
verschlim mern sich die Z ufäl le  von Seite  des Mundes zu einem höheren 
Grade. So vergehen die letzten Monate der Schw angerschaf t  in fo r tw äh ­
render  A bw echslung  von D ia rrhoe  und S tu h lv ers to p fu n g ,  mit einem bald 
ge r ir tg e r ,  bald  s tä rk e r  ausgesprochenen  Leiden  des Mundes und des Ma-
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Kens. Z u w e ilen  erfolg! unm ittelbar nach der Geburt einige E rle ich terung ,  
so dass die Krankheitssymptom e für einige  Zeit  verschw inden  ; aber  nach 
einigen W ochen  treten sie  von Neuem w ieder  h e rv o r ,  cotnplicirt mit  ei­
ner  meist schmerzlosen Diarrhoe. Die Kräfte  s inken  im Verhältn iss  zur 
Heftigkeit  der Krankheit  und zur  S tä rke  der C o n s t i tu t io n ; der Pu ls  w ird  
schwach und f r e q u e n t ,  re ichliche Sclnveisse  ents tehen in Fo lge  ge r inger  
Bewegungen oder w ährend  des Schlafes.  Vom Anfänge der  Krankheit  bis 
zu deren Ende ist das unangenehmste  Symptom für den Kranken jen e  
Empfindlichkeit und Schm erzhaft igkeit  des Mundes, die so g ross  ist, dass 
die mildesten Speisen und selbst die blosse B ewegung beim Sprechen 
schon heftige Schmerzen ve ru rsachen .  Die Beschaffenheit der Z u n g e  be­
s teh t ,  wie sie in den letzten Monaten der Schw angerschaf t  beschrieben 
w u r d e ,  häufig auch in der ers ten  Periode  der  Krankheit  se lbst  fo r t ;  ist  
Jedoch diese ganz in den chronischen Z ustand  ü b e rg e g a n g e n , so w ird  
die Z unge  ro th ,  g la t t ,  äusse rs t  empfindlich. Hat d ieser  Z usiand  lan g e  
g e d a u e r t ,  so zeigt sich G eschw ürsb ildung  an der  Z u n g e  und der inne­
ren  W angenfläche. So lange  der Z u s tan d  der Mundschleimhaut und des 
Magens die Aufnahme von Nahrungsmitte ln  g e s ta t t e n ,  besteht die Milch- 
secrelion  ungestört  for t ,  und das Kind er freu t  sich e ine r  guten Gesund­
he it ;  zieht sich jedoch die Krankheit  in die L än g e ,  so m agert  die Mutter 
ab, und es s te ll t  sich ein Z ustand  von Schwäche und n e rv ö se r  Reizbarke it ,  
endlich aber  der Tod in e iner  bald näheren ,  bald fe rneren  Epoche  ein.

U r s a c h e n .  Da sich diese Krankheit  nie an höher ge legenen  Palle­
ten und auch nie ausserhalb  des Landes (Tenessöe) z e ig t ,  und vorzüg­
lich n u r  in tiefer l iegenden ,  feuchten G eg en d en ,  wo Miasmen aus s te ­
henden G ew ässern  sich en tw ickeln  können , so w erden  le tz te re  als pro- 
ducirende Ursache der Krankheit  angesehen.  Z u r  Z e i t ,  a ls  die Stadt 
Memphis gegründet  w u r d e ,  und im Gebiete des Slaates Tenessöe  die e r­
sten E inw ohner  sich ansiedelten ,  hatten diese viel von W echse lf iebern  zu 
le id e n ;  nachdem jedoch durch fortschre i tende  Bodencultur  die Gegend ge­
sunder  wu r d e ,  verm inderte  sich auch das Vorkommen der  endemischen 
F ieber  , und mit diesen g leichzeitig  die Häufigkeit  der beschriebenen 
Krankheit .  G egenw ärt ig  e rgre i l t  sie  meist n u r  sc h w a ch e ,  lymphatische, 
nicht acc lim alis ir te  Frauen.

B e h a n d l u n g .  Von g rö sse r  W ich t ig k e i t  w a r  ein entsprechendes 
diätetisches V erh a l ten ;  P le thorischen w u rd e  Blut g e la ssen ;  dabei zeig­
ten sich L ax a n t ia ,  jedoch nicht D ras l ica ,  und leichte Alteran tia ,  beson­
ders Ip e ca cu a n h a , in seh r  ha r tnäck igen  Fällen  aber  Sublimat und Arse­
nik in sehr  ge r in g e r  Gabe hülfreich. Bei Schwachen w irk ten  Carbon. 
F e r r i , R habarber,  Aloe vortheilhaft.  (T h e  am erican Jo u rn a l fo r  medical 
Science. 1612 ; — G azette  me'dicale de P aris  1843. N r. 20 .)  K a n k a .

l ' i i e r  d i e  l l e s q u a m a t i o n  d e s  E p i t h e l i i i m s  «1 e r  
S c h l e i m h ä u t e  i n  d e n  a c u t e n  l l x n i i t l i c i i t c i i .  Von Dr. H e l f f t
in Berlin. — Verf.  hat die Se-  und E x cre ta  v ie le r  an acuten  Exanthemen 
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Leidender microscopisch u n te rsu ch t ,  und stets  eine  bedeutende Menge 
Epitheliums in denselben gefunden. Fehr  oft zeigten sich schon im S tu ­
dio e/florescentiae  Sedimente im Urin , we lche  gewöhnlich für crifische 
Ausscheidungen gehalten w e r d e n ,  jedoch hei nähere r  Unte rsuchung  ans 
einzelnen oder zusamm enhängenden Zellen  abgeslossenen Epitheliums mit 
deutl ichen Kernen bestanden. Der V erlauf-  der Desquamation w a r  im 
Urine  deutl ich zu e rkennen  , indem in den ersten Tagen die grossen, 
oberflächlich liegenden , spä ter  die kleineren und endlich die k leinsten , 
den Kern eng einschliessenden und in e inander  übergehenden Zellen  auf- 
gefunden w u rd en .  Am meisten zeigte  sich diese Abstossung hei Sca r la -  
t in a ;  hei einem Knaben gingen m ehrere  Tage hindurch so ungeheure  
Massen von Pseud o m em b ran en ,  die bei nähere r  U ntersuchung als Con- 
volule  von abgestossenem  Epitheliom der Darmschleimhaut e rschienen, 
ab, dass sc h w e r  zu begreifen w a r ,  w ie  der Darmcanal so viel Epitheliom 
liefern konnte.  — Auch in den Excremenfen der M asernkranken  w aren  
immer die Residuen des abgeschuppten  Epitheliums zu f i nden,  doch nie 
in so lcher  Q uan t i tä t ,  w ie  im Schar lach ;  die S p u ta ,  der Schleim des 
P h a r y n x ,  der Conjuncliva und der  Nasenhöhle enthielten dabei natürl ich  
ebenfalls eine grosse  Menge Epitheliumzellen.  — Hieraus zieht V erfasse r  
folgende Sch lüsse :  1. Die acuten Exanthem e en tw ickeln  sich in allen in­
neren  H äuten ,  und nehmen hier einen eben so regelm äss igen  Verlauf,  
w ie  au f  der äusse ren  H aut;  j a  sie  beginnen immer z u ers t  auf  den Schleim­
häuten , und gehen erst  von da auf die äu sse re  Haut über. In allen von 
dem Verf. beobachte ten Fä llen  hatte  nämlich die Desquamation des 
Epitheliums schon begonnen , a ls  das Exanthem a u f  der Haut erst  im 
Stadio  pruptionis oder efllorescentiae  w a r ,  und nur  seh r  selten t ra f  die 
Desquamation der Epidermis und des Epitheliums zusam m en ,  und dann 
w a r  die der letz teren schon fast v o l len d e t ;  im Urine  zeigte sich näm­
lich um tliese Zeit  eine grosse  Menge von Schleim körperchen, die a ls  ein 
Secret  der  gereizten  Schleimhaut se lbst  angesehen w erden  m üssen , in­
dem dieselbe ihres Epitheliums beraubt ist.  — 2. Diese vorangehende  
E rup tion  auf den Schleimhäuten bildet das sogenannte  Stad ium  prodro-  
morum  , w e lches  man f rüher  fü r  Symptome des N ervenconsensus  und der 
Sympathie befrachtete';  dahin gehören  Vomiturit ionen, E rb rechen ,  Durch­
fall , D y s u r ie ,  besonders  sehr  häufig im Beginne des Scharlachfiehers, 
S trangur ie  , Husten etc. — 3. J e  re ich licher  und vollkom m ener die E r u ­
ption au f  der äusse ren  Haut i s t ,  um desto g e r in g e r  und w en ig e r  in ten --  
siv ist sie  au f  den Schleimhäuten und u m g e k e h r t ; diess beweisen  sowohl 
die heftigen Symptome, die sich nach w enig  oder ga r  nicht entw ickeltem  
Exanthem oder bei dessen Zuri ick tre ibung  durch ä u sse re  schädliche E in ­
flüsse einzustel len  pflegen, als auch besonders  die bedeutende Desqua­
mation des Epitheliums in solchen Fällen.  Ob die von Einigen hei Sca r-  
lat ina  beobachtete scharlachrothe  Farbe der inneren  A rte rienhau t  gleich­
falls von e iner Abschuppung des Epitheliums derselben h e r r ü h r e ,  muss 
fe rneren  Untersuchungen  überlassen  bleiben. ( Jo u rn a l  für K inderk rank­
heiten. 1843. 1. Bd. 1. Hfl.) N a d e r .
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l ull von k r a m p f h a f t e m  S c h i e f h a l s  ( t W o r t i c o l l i s  s p a -  

s t i c a ) ,  g e h e i l t  t l u r c l i  s u b c u t a n e  T e n o t o m i e .  Von Dr. M e y e r  
in Elberfeld. (Sch luss .)  — Sichtl iche Krüm m ung der W irb e ls äu le  w a r  
nicht vo rh an d en ,  aber  bei g e n au e re r  Untersuchung  ergab s i c h ,  dass die 
oberen Halswirbel  eine schw ache  Se itenb iegung  nach rech ts  und vorne 
ha l ten ,  dabei w a r  diese Gegend beim Drucke  empfindlicher;  die B eweg­
lichkeit  der W irbe l  j e d o c h ,  so weit  solches die M uskelspannung  au e r ­
kennen g e s la t le te , nicht gehindert.  Beim Versch liessen  des rechten Ohrs 
fand s ich ,  dass das l inke  taub w a r ,  w a s  den Kranken se lbst überraschte.  
Im äusseren Gehörorgane fand sich e tw as  e i te ra r t ige r  Schleim, die Schleim­
haut se lbst  gerötbel und aufgelockert .  W en n  der Kranke l a g ,  kamen die 
Z uckungen  viel se l tene r  und im Schlafe gar  nicht.  E ine  völlige R e lax a-  
tion der Muskel fand auch w äh ren d  des Schlafes uichl S ta tt ,  v ielmehr 
behielt  der Kopf for twährend seine  se i t l iche  R ich tu n g ;  daher brachte d e r  
Kranke einen Theil der Nacht und se lbs t  des Tages mit Lesen  im Bette 
z u ,  was fre il ich nicht mit Bequemlichkeit  g e s c h a h ,  in der  letz ten  Zeit  
aber,  wegen  der  Häufigkeit und Heftigkeit  der Z u ck u n g en  ganz unterblei­
ben musste. Seine Mahlzeiten konnte der Kranke  n u r  mit Mühe entneh­
m e n ,  und gewöhnlich  s j ,  dass ihm seine F ra u  dieselben von hinten h e r­
ü ber  die rech e Schulte r  löffelweise re ich te ,  wobei  ein Theil verschüttet  
w u r d e ,  indem wegen  der Unruhe des Kopfes die Mundöffnuug nicht s e l ­
ten verfehlt w urde .  D a h e r ,  obwohl e r  e inen guten Appetit  h a t te ,  ass  er 
sich doch seilen  oder nie satt,  indem e r  so lcher  Speiseprocedur ü b e rd rü s ­
sig w urde  und a lles von sich w i e s ,  j a  er ge r ie th  bei d ieser  Art von 
Quasifo l ter  b isweilen  in solche V erzw eif lung ,  dass e r s i e h  l ieber den Tod 
w ü n sch te ,  als länger  in solchem Zustande  zu leben. — M. w endete :  kalte 
Umschläge über den Kopf,  Schröpfköpfe an die gespannte  Seite  des Hal­
ses und N ackens ,  sa liniscbe Abführungen mit Aqua am yyd. am ar., V es ican -  
tien au f  dem Oberarme und m ildnährende  Diät an. So ge lang  e s ,  die 
Schmerzen zu m ilde rn ,  und die Anfälle  e tw as  zu vermindern .  W ie d e r ­
holte A nw endung  von Schröpfköpfen in achttägigen Z w isc h en z e i ten ,  
E inre ibungen  von Vtiff. hytlr. mit Ol. hyosc. c o d .  in die gespannte  H als­
weite, namentlich in den gespannten  K opfn icker ,  inner l ich  Digita lis  bis 
zur  Nurcose, und ka lte  R egenbäder  a u f  den Kopf im lauen Halbbade bes­
serten den Z ustand  s o ,  dass Schm erzen bei den Z uck u n g en  nicht mehr 
empfunden w u r d e n ;  w e i te r  konnte man es nicht b r in g en ;  die Z u ck u n g e n  
blieben noch in hohem Grade belästigend. Daher entschied sich M. ohne 
w e i te rs  , und um so unbedenklicher  für die Durchschneidung des Kopf­
n ickers ,  a ls nach der Behauptung S t r o m  e y e  r ’s mit  Arzneien in ähnlichen 
F ä l len  nie e tw as  ausgerichte t  worden i s t ;  d ieselbe  w in d e  demnach am
6. J ä n n e r  und z w a r  durch den zufällig  a n w esen d e n  Ur. K r a n e s  von Lon­
don in der W e ise  vo l lzogen ,  dass z u n äc h s t  bloss die Portio sterna lis  , 
demnach am März von Dr. M. die Portio c lavicularis  subcutau  durch­
schnitten wurde. — Augenblicklich nach der Operation bemerkte der  Pa-  
f ien t ,  dass es ihm s e y ,  a ls  w äre  d e r  Kopf nicht mehr so fest in seinen 
V erb in d u n g en ;  die Zuckungen  hatten sich z w a r  beträchtlich v e rm in d er t ,
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lilieben aber  nicht ganz a u s , auch blieb der Muskelbauch for twährend 
zusammen gezogen, fest und hart.  Nach der 3. Operation jedoch ve rsch w an ­
den ganz die Z u c k u n g e n ; auch die Taubheit  des l inken  Ohrs ist  gewichen, 
so dass Patient mit diesem fast eben so gut h ö r t ,  a ls mit dem rechten ; 
der Ohrenfluss besteht in geringem Grade fort.  (Correspondenzblat t  rhein. 
und westph. Ärzte.  t843. Nr. 4 ,  5.) D r a z i c .

3.

N o t i z e n .

Hittlieilimgreii aus England und Irland. Von dem k. k.
P r im arw undarz te  Medic. und Ohir. Dr. S i g m u n d  in W ie n  (Forts . )  
— P r ü f u n g s b e h ö r d e n  u n d  C o r p o r a t i o n e n  d e s  ä r z t l i c h e n  
P e r s o n a l e s  i n  E n g l a n d .  Der angehende Arzt mag seine Bildung 
und sein Diplom wo und auf welche Art immer erhallen haben , so ist 
e r  verpfl ichte t,  zur  Berechtigung für die Praxis von e iner der gesetzlich 
bestimmten Prüfungsbehörden sich p rü fen ,  und dadurch in die Corpora­
tion der  Ärzte  ( P h y s i c i a n s ' ) ,  oder W u n d ä rz te  ( S u r t / e o n s ) ,  oder 
der  sogenannten  Apotheker ( A  p  o t h e c a  r i  e s )  aufgenommen zu werden. 
W ir d  dieses Gesetz auch in London und au f  dem flachen Lande hin­
sichtlich der gewöhnlichen Priva tpraxis  >|s) minder strenge gehandhabt,  so 
ist  es g leichwohl nicht m öglich ,  in i rgend einem Spiiale oder in einer 
K rankenansta l t  überhaupt  eine S te l lung  zu gewinnen  , oder von den po­
lit ischen und Gerichtsbehörden sich und seinen Stand zu ver tre ten  , ohne 
demselben genügt zu haben.  — Die Ärzte  im engeren  Sinne heissen 
P h y s i c i a n s ,  und sind Doctoren der  H e i lk u n d e ,  welche  sich auch 
fast ausschliess lich  mit der  Praxis in der Medicin beschäft igen;  die Zahl 
derselben ist nicht beträchtlich (in London nicht viel über 30(1), weil  die 
V ors tudien  und der E intr i t t  in die Corporation ungemein Iheuer sind. 
Die sogenannten  C h iru rg en ,  S u r g e o n s  **) , sind dagegen desto zahl­
r e ic h e r ,  und beschäftigen sich in der g röss ten  Mehrzahl sowohl mit Me­
dicin als Chirurgie  und G eburtshü lfe ;  sie haben das Hecht ,  Medicamente 
zu verabfolgen n u r  dann, wenn sie  zugleich A potheker sind. D iese ,  die 
A p o  t h e c a r i e s ,  führen den Namen heutzutage  nicht mehr mit Hecht, 
sondern  sie  sind m inder gebildete Ä rz te ,  w ie  sich spä ter  noch näher  e r ­
geben w i r d ;  sie  üben die Praxis ohne U n te rsch ied ,  und verabfolgen die

*) Die Priva lprax is  übt in L o n d o n  de facto  J e d e rm a n n ,  dem ein 
K ra n k e r  sich a n v e r t r a u t ;  n i rg e n d s ,  selbst  in P a r i s  nicht,  fand ich 
so viele Berufene und Unberufene (m eistens F re m d e ) ,  « e ic h e  die 
Praxis oft mit hedeulendem Erfolge b e tr ieben ,  ohne dazu gesetzlich 
berechtigt zu seyn. E s  ist in d ieser Hinsicht die Controle  kaum mög­
lich , so lange Arzt und Apotheker in e iner Person  verein t  da s te ­
hen , und so lange  der V erkauf  der Gifte freigegeben ist. Kaum 
soll te  man es auch g la u b e n ,  dass die Z a h n ä rz te ,  A u g en ärz te ,  
Ohrenärz te  u. s. w . ,  ohne j e  eine Prüfung bestanden zu h ab en ,  
der Praxis  nachgehen dürfen. W elcher Unfug endlich mit Geheim­
mitteln , j a  mit Arzneimitteln  ü b e rh au p t ,  mit ä rzt l ichen Anzeigen, 
E in ladungskarten  u. dgl. m. getr ieben w i r d ,  läss t  sich nicht be­
schreiben.

**) Nur  einzelne ausgeze ichnete  Chirurgen betreiben w irk l ich  bloss die 
C h i ru rg ie ,  w ie  L a w r e n c e ,  K e y ,  B r o d i e ,  G u t h r i e ,  S t a n ­
l e y ,  H a  w  k  i n s u . A. m.
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von den Physic ians und Surgeons verschriebenen M edicamenle ,  so w ie  
sie ihren Kranken  dieselben zuschicken. Übrigens gibt es noch soge­
nannte C h y m i s t ’s und D r u g g i s t ’s (Chemiker und D ro g u is len ) ,  w e l ­
che mit e iner Masse der verschiedenart igs ten ,  bereits  fertigen und nach 
ih rer  W ir k u n g  und A nw endungsw eise  s ign ir ten  Medicamenle im Gros­
sen und Kleinen seh r  lebhaften Handel t r e ib e n ,  ohne von der Heilkunde  
mehr Begriffe zu h ab en ,  als der  Handelsstand eben fordert.

Mach diesen V orbem erkungen mögen einige Miftheilungen über  die 
Prüfungshehörden und Corporalionen des ärztlichen Personales  Pla lz  fin­
den. ln L o n d o n  bestehen für diese  B eziehungen:  a )  das Gremium der 
Arzte (C o lleg eo f P hysic ians) ; — b) das Gremium der W u n d ä rz te  (C ollcyc  
of Surgeons),  — und c )  dasGremium derApotheker ( Apolhecaries-C om pany ). 
Ärztliche P ra c t ik e r ,  we lche  im Militär und in der  Marine Dienste nehmen 
w o l l e n ,  können ihre  Studien an sämmtlichen C ivilschulen gem acht ,  und 
ihre P rüfungen vor e iner der bezeichneten Civilbehörden bestanden ha­
ben , müssen aber noch vor den dazu beauftragten Mitgliedern der Di- 
rectionen der Marine oder des Militärs sich zum Dienstesein tri t t  speciell  
prüfen lassen.

a )  Das R o y a l  C o l l e g e  o f  P h y s i c i a n s  in L o n d o n .  Berech­
tigt im J.  15 18 durch König H e i n r i c h  VIII. bildeten die Ärzte in L on­
don ein Colleg ium , welches alle  Ärzte (Med. Doctores) prüf t ,  die in 
oder sieben englische (1V5 deutsche) Meilen um London die Praxis der 
sogenannten inneren Heilkunde ausühen wollen .  Im Ja h re  1538 erhie lt  
das Collegium auch die Bestimmung, die Apotheken in dem bezeichneten 
Umkreise  zu u n te rsu ch e n ,  so w ie  auch die Controlle über  sämmtliche in 
P r iva tir renansta llen  aufgenommene Geisteskranke  , welches letztere 
Recht indessen im J .  1828 durch eine Parlam enlsac te  verloren  gegangen, 
und an eine eigene vom L ordkanz le r  zusammengesetzte  Commission ü b e r ­
tragen worden ist. — G eg en w är l ig h a t  das Collegium ein prächtiges Gebäude 
to n e ,  w e lc h e s ,  im Geschmacke der schönsten und bequemsten englischen 
Clubbhäuser e ingerich te t ,  eine gew äh l te  B ibliothek, so wie  geräum ige  
Säle  und Zimmer für Z u sam m en k ü n fte ,  P rü fu n g e n ,  V orlesungen  und 
Conversationen umschliesst.  Die E in führung  durch einen Collegen bringt 
dem fremden Arzte den Vortheil  , ausgeze ichnete  Männer vom Fache und 
eine Heilte trefflicher Zeitschrif ten  kennen zu lernen. Unter den 4 g r o s -  
s e n  Jahresversam m lungen  ist die des 25. Jun i  die g länzends te ;  es w ird  
an diesem Tage auch eine Gedäcbtnissrede auf  H a r v e y  (den Stif ter  der 
Bibliothek und T es ta to r  eines Gutes fü r  das College in Kent) gehalten. 
K leinere  V ersamm lungen finden öfters S ta t t ,  und insbesondere  jen e  der 
durch die W ah l  bestimmten Mitglieder der Prüfungscommission. Die a l l ­
gemeinsten Bedingungen zu r  Z u la ssu n g  für  die Prüfung  sind : 1. Das Al­
ter  von 26 Jahren .  2. M ackeiloser m oral ischer  Charac ter  und 3. w en ig ­
stens f ü n f j ä h r i g e s  Studium der He i l kunde ,  und zw ar  der Anatomie und 
P h y s io lo g ie ,  der theoretischen und practischen Medicin , de rC hem ie ,  Bo­
tanik und P h a rm aco lo g ie , der Geburtshülfe und C h iru rg ie ,  und endlich 
der gerichtlichen Medicin. E s  g e n ü g t ,  vollgültige  Z eugn isse  von gut ac-  
creditir len  U n ivers i tä ten  des In- oder Auslandes h ierüber  vorzubringen.  
Je d e r  Candidat hat fe rn e r  n a ch z u w e is en , dass er drei Ja h re  hindurch in 
i rgend einem englischen oder irischen Spitale , Welches mindestens 100 
Betten z ä h l t ,  und ordentlich anges le ll te  Ärzte  und W u n d ä rz te  besitzt,  
die medicinisclie Praxis lleissig kennen ge lern t  hat ;  C andida ten ,  die im 
A uslande  ihre Bildung e rh ie l ten ,  legen über  sämmtliche bezeichnete Lei­
s tungen  ihre Z eugn isse  v o r ,  sind aber  noch zu einem zwölfmonatlichen 
Besuche eines Spitals in England  oder Ir land verpflichtet. C andida ten ,  
w elche  40 Jahre  all sind , und bereits  in der Praxis beschäft igt w a re n ,  
Werden zu den Prüfungen zu g e la s se n ,  auch ohne allen berührten Bedin­
gungen zu entsprechen, w enn  .die Prüfungscommission, nach E ins icht in 
vorgelegte  Z eugn isse  über  wissenschaftl iche Kenntnisse und practische
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B efäh igung ,  eine solche Ausnahme fü r  angemessen erachlet.  Der m ü n d ­
l i c h e n  Prüfungen sind d re i ,  wobei die e r s t e  Anatomie und Physio lo­
g i e ,  die z w e i t e  a llgemeine und specie lle  Pathologie und genere lle  The­
r a p ie ,  die d r i t t e  specie lle  Therapie  und Pharmacologie  umfasst, ln der 
Hegel sollen diese Prüfungen in la te in ischer  Sprache gemacht werden, 
doch hat die Prüfungscommission das Hecht der lr idulgenz für die eng li­
sche Sprache. Z ugle ich  hal der Candidat drei s c h r i f t l i c h e  Examina 
über  die eben berührten  Gegenstände zu bes tehen ,  und einige Sätze aus 
dem Griechischen oder Lateinischen in das Englische zu übersetzen. Von 
der  Kenntniss  des Griechischen geht das College z w a r  gewöhnlich ab, 
das Latein ische aber w ird  unumgänglich g e fo rd e r t ,  und desshalh j e d e r  
Candidat bei dem Beginne der mündlichen Prü fung  v e rh a l len ,  aus C e l -  
s u s ,  S y d e n h a m  oder  einem ähnlichen late inischen C lass iker  einen 
Satz  sofort mündlich in das E nglische  zu übersetzen . Das College o f  P hy­
sicians s te ll t  nach solchen Prüfungen dem Candidaten folgendes Diplom 
a u s :  S cian t o m n es , Nos A . A. P raesidentem  Cotleyii M edicorum  I,outli­
ne ns is , una cum  consensu sociorutn e jusdem , auctorita te  nobis a Domino 
lieye  et P arliam ento  com m issa, exam inasse e t approbasse ornatissim um  vi- 
ruin  T. S . et ei concessisse liberum  facu lta tem  et licentiam  tarn docendi 
quam exercend i scienüam  et artem  medicam  , eidemque sum mis Itonoribus 
et titu lis et p r iv ile g iis , quaecunque hie net alibi M edicis concedi solent, 
in trg  auctoritu tis noslrae tim ites fru i dedisse. In  cujus re i /idem  et testim o- 
nium , adjectis Censorum et R ey is tra rii chirogruphis , sigillum  nostrum  com­
mune praesenlibüs apponi fecim us  , dutis e x  aedihus Cotleyii die . . . m en- 
sis . . . anno Domini . . .  — Ausgerüs te t  mit einem solchen Diplome 
führt  nun der Arzt den Titel eines L i c e n t i a t e n  des k. Collegiums der 
Ä r z t e ,  bis er durch  W ah l  der Mitglieder ( fe lio w s)  auch E e l l o w  des­
se lben w i r d ;  für die P rüfung und Aufnahme in das Cullege w erden  1500 
Gulden C. M. entrichtet- — Die Forderungen  hinsichtlich der  S lud ienzeug-  
nisse  sind bei dem College o f  P hysicians  sehr  l ib e r a l ; die Priifungs.com- 
mission ist nicht an ängstlich genau begränzte  M assregeln  g e w ie s e n ,  
sondern  es ist ihrem U nhe i l  u b e r la s s e n ,  ob ein Candidat in a llgem einer  
und spec ie ile r  V orb ildung  so viel geleistet  bat,  a ls  für den w issenschaft­
l ichen und praclischen Beruf des Arztes e rforderl ich  erscheint.  Aus die­
sem Grunde finden auch a lle  fremden Ärzte  A n e rkennung  ih rer  vorge­
brachten Z eu g n isse  und D iplome, sobald die Ans ta l t ,  von w e lch e r  die­
selben ausgeste l l t  w orden  s in d ,  als öffentlich g lau b w ü rd ig  angesehen  
w erden  kann.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

V e r o r d n u n g : ,  d i e  K r r i c l i t u n g -  e i n e s  O p e r a t i o n *  - I n s t i ­
t u t e s  b e i  d e r  S .  c l i i r .  C l l i n i k  i n F V i e n  b e t r e f f e n d .  Se. k. k.
Majestät haben nach dem Inhalte  eines h. Studienhofcomm.-Decreles vom 
24. Jä n n e r  v. W .  Z. 8010 mit  a lle rhöchste r  Entsch liessung  vom 14. Nov. 
d. J .  die Gründung  eines n e u e n ,  von Dr. S c h u h  an der 2. chir .  Clinik 
in W ie n  zu besorgenden Chirurg. Operat ions-Inst i tu tes  un ter  folgenden 
Modalitäten a l le rgnädigst  zu bewilligen g e ru h t:

1. Die Zahl der dase lbs t  aufzunehmenden Z ög linge  ist  au f  6, höch­
stens  8 zu beschränken.

2. Unter  den Bewerbern  um Z u la ssu n g  zu diesem Unterrichte  ist 
hiezu ganz geeigneten Docloren der Medicin oder Chirurgie  vor einlu- 
chen Pa tronen der  Vorzug zu geben.

3. F ü r  diese Zöglinge  w erden  ke ine  eigenen Stipendien au f  Kosten 
des S taates  c r e i r t ;  sondern es w e rd en  dort  n u r  solche Zöglinge  au lg e ­
nom m en ,  welche von den Provinzen mit Stipendien dotirt in das Opera­
t ions-Inst i tu t  geschickt w e r d e n ,  und wegen  der Überzahl an der ersten 
Chirurg. Clinik nicht aufgenommen werden können.
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4. Die Aufnahme d ieser  Zöglinge  hat in der  Art w ie  bisher S ta tt  zu 

finden; jedoch  ist  die Tauglichkeit  der aus den Provinzen aufzunehm en­
den Zöglinge  früher  von dem Inst i tu ts -V ors teher  und dem k. k. V ieedi-  
rectorate  der medic. Chirurg. Studien genau zu prüfen, und ke ine r  aufzu- 
nehmen , der nicht ganz geeignet  befunden wird.

•5. Die an der 2. C h i r u r g .  Clinik gebildeten Zöglinge  haben sich zu 
Ende des zweijährigen Cnrses derselben F ina lp rü fung  zu u n terz iehen ,  
dasselbe  Diplom zu e rh a l te n ,  und dieselben Vorrech te  als Operateurs zu 
gen iessen ,  w ie  die an der ersten Chirurg. Clinik gebildeten Zöglinge.

H. Den an der  zweiten  C h i r u r g .  Clinik aufgenommenen Zöglingen 
's t  keine eigene W o h n u n g  i m Krankenhause  a n z u w e ise n ,  da während 
des Tages und z w a r  in den Stunden des U nterrich tes  A l le ,  in den übri­
gen Stunden ein Theil derselben hei der  Clinik g e g en w ä r t ig  seyn  m u ss ;  
z " r  Nachtzeit aber  .Jene, denen operative  Kranke  a n v er t rau t  w erden ,  ab­
wechselnd die W ac h e  zu halten haben.

7. Der Unterricht  ist von dem Prof. S c h u h  zu ertheilen.
8. Hinsichtlich der K rankheits fo rm en,  in welchen diese Zöglinge  

operat iv  einzuüben s i nd ,  ist die W a h l  der vorzunehm enden  Operationen 
se iner  Umsicht zu überlassen .

Prof. S c h u h  hat übrigens die b isher  besorgte  Chirurg. Sp i ta lsab­
theilung, wie  bisher, auch fe rner  beizubehalten, nur  ist  er von der Nach­
mittagsvisite  an derselben zu en theben ,  da hei gewöhnlichen Fällen ein 
tüchtiger und e ingeübter  Secu n d arw u n d a rz t  Nachmittags die Verbände  
e rn eu e rn  und das sonst Nölhige statt  des P r im arw u n d arz te s  besorgen 
k a n n ,  und bei jedem w ichtigen Fa lle  Prof. S c h u h  auch Nachmittags zu 
in te rven iren  hat.

Endlich ist  ihm von Fall  zu Fa l l  in gewöhnlichen Z eiten  a u f  sein 
Ansuchen während der F e r ien ze i t  ein Urlaub zu ertheilen.

K l i r e n l t e z e i i j g u n g ' .  Die k. k. ve rein ig te  Hofkanzlei hat dem Me- 
dicinae Doctor E rns t  Freih.  von F e u c h t e r s i e b e n  das Diplom von 
dem Vereine grossherzoglich  -  badischer Medicinalbeamten zur  F ö rd e ru n g  
der S taa tsarzneikunde  anzunehm en erlaubt.

4.

Anzeigen medicinischer W erke.
D i e  K r a n k h e i t e n  d e s  O h r e s  u n d  d e r e n  B e h a n d l u n g  nach 

den neuesten und bewährtesten  E rfahrungen der berühmtesten deut­
schen, englischen und französischen Ärzte,  mit Benützung e ines  eng­
lischen Aufsatzes von T. W h ar to n  Jones,  systematisch d a rges te l l t  von 
Gustav v. G a a l ,  Docior der Medicin und C h iru rg ie ,  Magister der 
G e b u r ish ü lfe , der ersten ösierr.  Sparcasse  und V erso rg u n g s -A n s ta l t ,  
Inst i tu ts-  und hochfürstlich Eslerhazischen H a u sa rz te ,  Mitgliede der 
löbl. med. Facullä t  zu W ie n ,  so wie  m ehrerer  i n - u n d  ausländischen 
gelehrten  Gesellschaften. W ien  Gedruckt  und im Verlage bei Carl 
Gerold. 1844. XVI und 266 S. in gr. 8.

Dieses dem Herrn  Hofralhe Hitler v. W i r e r  gewidmete W e r k  be­
ginnt in der E in le i tu n g  mit e iner  gut dargesle ll len  Analogie zwischen dem 
Gehör-  und Gesichtsorgane in ana tom ischer ,  physio logischer und patholo­
g ischer  H insich t;  so wie  mit a llgemeinen Bemerkungen über  die Unter­
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suchung  des O h re s ,  dann mil Bestimmung des Grades der  Schw erhörig ­
keit . H ie rau f  w ird  der Stotf d ieses Buches in drei A b te i lu n g e n  gebracht,  
so dass in der ersten die Krankheiten  des äusse ren  O hres ,  in der zw ei­
ten j e n e  des m il t le rn ,  und in der drillen die des innern  Ohres enthalten 
sind. In jeder Abtheilung ist jedoch  dem Pathologischen das Anatomische 
und Physiologische des betreffenden Organtheiles , so wie  eine besondere  
Anleitung zur E rforschung  der k rankhaften  Z u s tän d e  desselben vorange­
schickt. Z u r  Bekräft igung der aufgesle ll ten  Grundsätze,  und zur  Versinu-  
l ichung  der Organlheile  und Instrumente  s ind m ehrere  K rankheitsgeschich­
ten und Abbildungen e ingewebt.  Am Schlüsse  w erden  noch die T aubstumm­
heit  und die Taubstummheit  mit Blindheit in K ürze  erörtert.

Da die vorzüglichs ten  W e r k e  über Olirenkranklieiien theils seh r  um­
fan g re ich ,  theils unvollendet (von L i n k ) ,  theils in fremden Sprachen 
g e sch rieb en ,  daher dem pract ischen Arzte nicht passend und genusshar  
s i n d ;  so machte es sich der  H err  Verf. zur  A ufgabe ,  g e rade  die practi­
schen Ärzte in e iner gedrängten  Kürze mit den neuesten Erfahrungen  der  
berühmtesten Forscher  in diesem noch seh r  zurückstehenden  Z w e ig e  unse­
re r  W issenschaft  bekannt zu machen, und w e r  w ird  dem Vert.  nach Dttrcli- 
le su n g  se ines  W e r k e s  nicht mit Vergnügen  das Z eugn iss  geben ,  dass er 
se ine  Aufgabe gründlich  und gut gelöst ha lte?  Möchten doch m ehrere  un­
s e re r  va terländischen H erren  Collegen diesem noch v erw ais ten  Z w e ig e  vor­
zugsw eise  ihre Kräfte  weihen !

Die äusse re  Aussta t tung ist  seh r  lobenswerth .
Z  a n g e  r I.

A b h a n d l u n g  ü b e r  S p i n a l - l r r i t a t i o n  nach e igenen ,  gröss tentheils  
im W ie n e r  allg. Krankenhause  angeste ll ten  Beobachtungen. Von L. 
T i i r c k ,  Doclor der M ed ic in ,  Mag. der Augenhlkd.,  Mitgl. der med. 
Fac.  in W ie n ,  corresp. Mitgl. des ä rz t l .  Vereins in München. W ien  
I843- Bei B r a u m  f i l i e r  u.  S e i d e l .  83 S. in 8.

Man hat bekanntlich in neuere r  Zeit  die Beobachtung gemacht ,  
dass hei gew issen  n e r v ö s e n ,  besonders hyster ischen Leiden häufig ein­
zelne Partien der W irb e ls äu le  gegen Druck oder B erührung  mit einem 
heissen Schwamme seh r  empfindlich w a r e n ,  und dass diese Z us tände  
durch B lutentziehungeri , H autre ize  u. s. w. an den schmerzhaften Stellen 
des R ückenm arkes  nicht se l ten  gehoben oder doch bedeutend gebesser t  
w u rd en .  Diese ThaUache führte  zu der Ansicht, dass j e n e  nervösen Sym ­
ptome in einem l ie izungszus tande  des R ückenm arkes  begründet  seyen  , 
w e lchen  man mit den Namen Sp ina l- lr r i ta tion  belegte. Der H err  Verf. 
hat sich mit diesem Gegenstände seit  J ah ren  beschäftigt,  und eine grosse  
Zahl von Beobachtungen g esam m elt ,  deren Resulta te  e r  in ve r liegender  
Schrift veröffentlicht. Z u r  leichteren  Übersicht ist die Abhandlung in 6 
Abschnitte  getheilt .  Der I. A b s c h n i t t  enthält  die h ieher gehörigen 
K r a n k h e i t s s k i z z e n ,  w e l c h e , j e  nachdem die Sp ina l- lr r i ta tion  bloss 
ein W ied ersch e in  a n d ere r  Kranklteilen i s t ,  oder se lbst  nach dem E r lö ­
schen der primären Krankheit  noch to r id au er t ,  in zwei R ubriken, näm­
lich als symptomatische und als se lbstständige Spina l- lr r i ta tion  zusammen­
gestell t  sind. Bei jedem einzelnen Falle  sind die Stellen längs der  W i r ­
be lsäule  genau  angegeben , bei deren D ruck  die Krankheitssymptome 
w ieder  he rvorgeru len  oder gesteigert  w urden .  Im II. A b s c h n i t t :  „ E r ­
k l ä r u n g  d e r  E r s c h e i n u n g e n  d e r  S p i n a l - l r r i t a t i o n "  geht 
Verf. die e inzelnen Symptome dieser Krankheit  sowohl int A llgem einen ,  
als in Beziehung au f  die verschiedenen Nerven und die von ihnen ve r­
sorgten  Organe und ihre Functionen durch, und bestrebt sich die Ursachen 
derselben zum Theile nach S t i l l  i n  g ’s ge is tre iche r  Abhandlung über Spinal- 
Ir r i la t ion ,  g rossen lhe ils  a b er  nach eigenen Forschungen nachzuweisen .  Die
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4 letzten Abschnitte  s ind auf  fünf  Blät ter  zusam m engedrängt,  und betreffen 
die V e rb re i tu n g ,  das W e s e n ,  die Ätiologie und die Therap ie  der  Spinal­
i r r i ta t ion .  —  Obwohl es bei d e r  ge r in g en  Z ahl  der  bis j e tz t  ü b e r  Spina l­
i r r i ta tion  gemachten Beobachtungen noch nicht  möglich i s t ,  ein begrün­
detes Urtheil  über  den W e r t h  der  vo r l iegenden  Abhandlung zu f ä l l e n ,  
so muss man doch jedenfal ls  den grossen  F le is s  des H e rrn  V erfasse rs  
dankbar a n e r k e n n e n ,  so w ie  sein Bestreben,  e tw as zu r  g e n a u e m  Kennt-  
niss e iner  Krankheit  b e izu t rag en ,  die un ter  so versch iedenen  Form en  er­
scheint und dessw egen  so häufig ve rkannt  w ird .  — Die W ich t igke it  des 
abgebandelten Gegenstandes und die Menge der  n iedergeleg ten  E r fa h ru n ­
gen lassen  w ü n s c h e n ,  dass vorl iegende  Schrift zahlreiche L e s e r  finde.

Die typographische Aussta t tung  is t  nett .  N a d  e r .

Medicinisclie Bibliographie vom J . 1843.

(Die hier angeführten Schriften sind bei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
Gebäude) vorräthig oder  können durch  dieselben baldigst bezogen werden.)

I S u i s s a r d ,  Clinique des e a u x  m inerales e t salines de L a m o tte -le s-B a in s  
( lse re ) .  ln  8. de 3 / .  d Grenoble.

D r o u o t  ( T h e o p h i l e ) ,  D es e rreu rs  des O culistes su r  la C a la r a c te ,  
l ’am aurose e t les tra item ens oppose's ä  ces affections. P a r is , ch ez B o -  
haire . (1 F r . )

I l u p a s q u i e r  ( A l p l i . ) ,  B eclierches su r l’action therapeutique de l ’h y -  
p o s u l / i l e  d e  s o u d e .  In  8. d ’une feu ille . Lyon .

—  Consultation m edico-leyale re la tive  ä  une accusation d ’e m p o  i s  o n t ie -  
m e n t  p a r  l e  p l o m b .  l n  8. de  8 f. Lyon .

D u m a s  (JT. ,  Prof. zu P a r i s ) ,  V ersuch  e ine r  c h e m i s c h e n  S t a t i k  
d e r  o r g a n i s c h e n  W e s e n .  2. mit den nöthigen Z ah lenbe legen  
verm. And. Aus dem Franz .  von C arl V iew eg. Kl. 8. ( IV  u. 132 S.) 
L e ip z ig , bei W öller. Geh. (45 k r .)

G e o f f r o y ,  Therapeutique e t dietetique de l ’eau fro ide. In  18. de 7 f .  
Pont-d-M ousson. (2 F r . )

G o e r y  - D u v i v i e r  .  M anuel pra tique  des m aladies des voies urina ires  
e t de celles des Organes de la yenera tion  chez l ’homme et la fe m m e ; 
expose  du tra item ent speciale qui convient ä  chacune de ces m aladies. 
P a r i s ,  chez l'A u teur. (7 F r .  50 C.)

C J r i f f i t l i  ( J o h n  ,  W m . M ed. D r .,  F . L .  S . ) ,  P ra c ü c a l M a n u a l, con- 
tain iny a  D escription o f  the g enera l Chemical and M icroscopical Cha- 
ra c le rs  o f the B tood and Secretions o f  the Hum an B o d y ,  as w e ll as o f  
th e ir  C om ponents,  includiny both their H ealtby and  D iseasrd  .States , 
w ith  the best M ethods o f  separa tiny  and eslim ating  their Inyred ien ts . 
A lso  a  succinl Account o f the various Concretions occasionaüy found  
in the B o d y , and form iny  Calculi. 12. pp. 70 pla tes. Cloth. London. 
(3 Sh.)

( » r i m n u i l  ( S i n n e )  .  D ecouverte des caustiques qui exc lu en t V Instru­
m ent tranchant dans la  curation  des cancers, sq u irres , scrophules e tc . 
l n  8. de 4 f .  P a r i s , chez G. B ailiiere .

D t t n t l i e r  ( D r .  « » u s f . ,  Prof- der  Chirurgie ,  W u n d a rz t  am Jacobshosp. 
in Leipzig,  und Dir. der c h ir .C l in ik  daselbs t) ,  O p e r a t i o n s l e h r e  
a m  L e i c h n a m e .  4. u. 5. Hft. (Tafeln  37 — 60). Gr. 4. L e ip z ig , bei 
F r . F leischer. Geh. (45 k r .)

■ i i i n w  l s o n  («B, C . ) ,  The Y o rksh ire  C altle  D octor and F a rr ie r :  a  T rea -  
tise on the D iseases o f  H orned C a t tle , Calves and H o rses,  w ritten  in 
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plain  langnage  , u  hielt those ii'ho can rea d  mag easily  nndersland. 2 . 
ed it rKaiser!, co rrecled  and  entarged. 8. (O lle y ) . pp . 886, hds. (7 Sh.)

L a b b e e  ( D e . ) , P recep tes sttr la  m edecine p a v  les vapeurs. In  8. rl’une. 
feu ill. R eim s.

L e v r a t  ( B'\ 50 .  B*li. aind) , De l ’influence de l ’alla ilem ent m a lerne l et 
de l ’education en commun sttr le. developpement des facultds physiques, 
m orales e t iuteU ectnelles de l ’enfance. In  8. d'ttne  / .  Lyon .

5I a i s s i a t  ( J a c q u e s )  , E tndes de p h y s i q t i e  a n i m a l e ,  l n  4. de 35 
feu ill■ P aris.

5 I n l g a i g n e  ( J .  tF .  .  Prof. der  niedic. Knc. zu P a r i s ) ,  Lehrbuch  der 
o p e r a t i v e n  M e d i c i n ,  begründet  auf n o r  in a 1 e u n d  p a  I li o I. 
A n a t o m i e .  Nach der  4. Aull, des Orig, aus dem F ra n z .  übersetz t  
von Dr. H einr. Ehrenberg . 4. Lief. Gr. 8. (XXV11I u. S. 481 — 644, 
Sch luss) .  L e ip z ig , hei F riedlein  Sf H irsch . (1 FI. 10 kr.)

5 f a r t i u i  ( F e r f l .  , Dr. der Medicin u. C lii r . , Olieramlsarzt zu Saulgau 
in W ü rte in h e rg )  , Von dem Einflüsse der  Secrefions -  F lü ss ig k e i ten  
a u f  den menschlichen Körper im Allg. und insbesondere  von dem E in ­
flüsse der  T hränen  a u f  das menschliche Auge. Ein Beitrag z n r K e n n t -  
niss  der  anim alischen Gifle. 2. (specie lle r)  Th. 1 Hälfte. Gr. 8. (V U  
u. S. 1—256). V e r lag  der  Buchh. zu B e l l e - V u e  bei Constunz. Geh. 
C2 FI.)

5 S a s s e  (  J .  K . )  ,  P etit A tla s com plet d ’A n a t o m i e  d  a s c r  i p t i n  e d  u 
c o r p s  h u m  a in .  2. ( e t  rlerniere)  lirra ison . G rand in  18. d ’ttne feta l. 
P a r is ,  chez M equiynon- M arnis.

I t f o l t e  (B 9 r .  Bf. W . ) ,  Atlas der H a u t k r a n k h e i t e n ,  mit e r läu te rndem  
Texte. Nach dem System e des Prof. C. II. Fuchs da rges le ll t .  3. Abth. 
(Sch luss) .  Fol .  11 Bog. und 11 col. Taf. in ' / ,  Fo l . )  Leyden , bei H it­
zenburg  A  Comp. (15 Fl. 45 kr.)

O v v e u  ( F .  ES.. S . ) ,  L ectiires on Ute c o m p  a r a  l i v e  A n a t o m y  and  
P h y s i o l o g y  o f  the In verleb ra te  Anitnals. 8. pp. 392, illu stra ted  by 
nnm erous woodetits, cloth. London. (14 Sh.)

I ' u n i z z a  ( C a r ,  E B a r t o I o i m e o ,  P ro f. rli P a r ia ) , A nnotazion i chirttr- 
giclie sulla  y l a n d t t l a  p a r  o t i r l e .  Alilano, T ip. Chittsi. In  8. d ip a y .  
24 e 2 tan. lilh. ( E s t r .  della G a ze tta  metlica di M ilano, n. 11,)

l ’ u c l i e l t  (SDr. F r i e t l r ,  A u g .  B e n j . ,  I lofrath und Prof. der  Pa tho­
log ie  und Therapie  etc. zu H e id e lb e rg ) ,  Das V e n e n s y s l e m  i n 
s e i n e n  k r a n k h a f t e n  V e r h ä l t n i s s e n  dargesle ll t .  2 . völ lig  
um gearb . Au». 1. T h .t  V enöser  Zustand .  E rhöhte  Venosifät.  Gr. 8. 
( V l l l  u. 288 S.) L eip zig  , hei U rockhatis. Geh. (2 Fl. 6 kr.)

l * l » t n » - r  (* B r .  BCruist A l e x . ) ,  Grundziigc e ine r  allgemeinen P h y s i o ­
l o g i e .  1. Von de r  organ ischen  Kraft oder  von der E rreg b a rk e i t .  
Gr. 8. (VIII  it. 56 S.) Jena  , hei M atthe. Geh. (30 kr.)

( i n s t i l l  ( J o n e s  ,  M ed. D r . ) ,  E lem ents o f  A n a  t o in y . 5. ed. P a rt. I. 
E d ited  by R ichard  Q u a i n and W illiam  S  h a r  p  e y  , M ed. D r. l l ln -  
s tra ted  by num erous enyravings on wood. 8. pp . 508, cloth. London. 
(13 Sh.) '

l l i p g e l  (B C ri is t  A t i g ’. S r i n i S .  Dr. der  Phiios. und A potheker  1. C I . ) ,  
Anleitung z u rK e n n tn i s s  und P rüfung  der  gebräuchlichen e i  n f a c h e n  
u n d  z u s a m m e n g e s e t z t e n  A r z n e i m i t t e l .  4. u. 5. Hft. Lex. 
8. (S .  289—531, Sch luss) .  T r ie r ,  hei L in tz .  Gelt. (1 Fl.  15 k r .)

S c o u t e t t e n  ( E S . ) ,  R apport su r ( H y d r o p a t h i e ,  addresse tt Al. le 
mare’c/tal m inistre de la y tte r r e , aprhs tut voyaye en A llem ayne. ln  8. 
de  3 / .  Stra sb o u rg , F .  L evrau lt.

S e r v e  (t t" ,  C .  ,  D r . ) ,  M em oires su r les f l e u r s  b l a n c h e s  e t l e w  
tra item en t p a r  l’iodure de po tassium  e t les injections de coloquinte. In  
8. de 5 f .  P a r is , chez Hailiiere.

S i e l i e r t  ( l » r .  A . ) ,  Technik  der m e t l i c .  D i a g n o s t i k .  I. Bd. 1. Lief. 
Lex. 8. (129 S. liebst 1 Iith. Taf.) E rla n g en , hei F.  E nke. Geh. (1 Fl.)
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( B * r ,  . l o s . ,  P r im ara rz t  des allg. K rankenhauses  in W ie n ) ,  Ab­

handlung  über P e r c u s s i o n  u n d  A U S  c u l  t a  t i o  n. 3. Aufl. Gr. 8. 
(XXII u. 318 S.) W ien  1844, B ra u m iille r §)'Seidel. Geh. (2 Kl. 30 kr.)

S i m o n  ( l ^ r i e i l r .  A l e x ,  .j i m , .  D r . ,  pract .  Arzt in H a m b u rg ) ,  P e z -  
zo n i und O ppenheim , oder  die P e s t  i s t  a l s o  d o c h  c o n l a g i ö s  
und die Quaran tänen  also doch nothwendig .  A l len ,  hei den Pes tqua-  
ran tänen  helheiligten hohen R eg ie rungen  und Behörden zu e rns ter  
W ü rd ig u n g  empfohlen. Gr. 8. (V III  u. 312 S.)  H a m b u rg , hei / /o //-  
nunm §• Comp. Geh. (2 Fl. l ä  k r .)

V i r e y  fJ.R. .0 . )  , j j e ia Physiologie dans ses ra p p o rls  aeec la philosophie. 
ln  8. de 29 f .  P a r is , chez J .  B . B a iliie re . (7 F r . )

V e r  z e i c h n i s s
der Ln verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 

Zeitschriften von den Jahren 1842 und 1843 enthaltenen 
Original -  Aufsätze.

M e d i c .  C o r r e s  p o n d e n z h l a t t  d e s  w ü r t e m b .  ä r z t l i c h e n  
V e r e i n s .  1843. Bd. XIII.  Nr. 1 — 15.

Nr. 1. Schlossberger,  P a r i se r  Zustände .  Experim en t irende  Medicin 
und l la sorische  Grundsätze  in ihren Consequenze». Verg iftungen  durch 
Chinin. Z w e ife l  über  die b isherige  S te llung  des Chinins im pharm acody-  
üaniischen Systeme. — B a m p o ld ,  D e r  K rankhei tsgen ius  der letzt  ver­
flossenen Zeit .  —  D ie te r ic h ,  Berichtigung. — Nr. 2. D u tten h o /e r , V er­
g leichende pathologische Aphorismen. 1) filier ne rvöse  Z u s tä n d e ,  beson­
ders Hundsw uth .  — Z i/ip erlen ,  Allgemeine B em erkungen  über die Art 
der  W ir k u n g  des methodisch a ngew and ten  kalten W a s s e r s  au f  den thie- 
r isohen O rg an ism u s ,  nebst Beschreibung d e r  Behandlung e ines llheum a-  
Osinus acutus  ganz nach den G rundsätzen  d e r  W asserhe i lm ethode .  — 
B a m p o ld ,  Schluss von Nr. 1. — Nr. 3. Z ip p e rlen ,  Schluss  von Nr. 2 . — 
O eslerlen , B eschreibung eines F a l le s  von Croup. — P lien in g er,  W i l i e -  
ruu g sv e rh ä l tn is se  des Monals November 1842. — Nr. 4. O eslerlen , P h y -  
siolog. und patbolog. F rag m en te .  — P lie n in g e r , W i l t e ru n g sv e rb ä l ln is se  
des Decem ber 1842. Königl.  V e ro rd n u n g ,  betreffend die Apolheken-Be- 
rechtigungen. — Nr. 5. O eslerlen ,  Schluss  von Nr. 4. —  Nr. 6. Came- 
r e r ,  Bemerkungen über  Dr. l t  o s e r ’s Besinne der  neu eren  Ansichten 
über Coxalgie. — B a u //’, Z u r  Geschichte der  Pocken. —  R e ic h e r t,  Hei­
lu n g  e ine r  W u rs tv e rg i f tu n g .  — Nr. 7. E lsä sse r , Bericht über  die E re ig ­
nisse  in der  Geliäransta lt  des Cathar inen-Hospita ls  in S tu t tga r t  vom 1. 
Ju l i  1841 b’s zum 30. Ju n i  1S42. — B e in e ,  E rw ied e ru n g  au f  Dr. B o ­
s e  r ’s Aufsatz (in Nr.  42. 1832 d ieser  B l . ) ,  die spontane Luxation  des 
Oberschenkels betreffend. —  Nr. 8. E ls ä s s e r , Fo r ts ,  von Nr.  7. — Barn- 
p o ld ,  Noch E in iges  über  den Genius epide.micus der  le tz ten  Zeit .  —  
Nr. 9. E lsä sse r ,  Schluss  von Nr. 8. — R ie ch e ,  Gerich tsä rz t l iche  Gut­
achten über  den Tod in Fo lge  eines Trit tes  aut  den Bauch. — Nachricht,  
die Nachzucht der  gebrauchten  Blutegel betreffend. — Nr. 10. F eh lin g , 
Analyse  der  Su lzera inque l le  bei C ansta t t ,  lind des Sprude ls  auf  der  In­
sel bei Berg. — W a tsh o /e r , Sclerosis telae cellulosae rh e u m a tica , mit 
brandigem Ahsterhen d re ie r  Phalangen beendigt.  — B ö se r ,  E rw ie d e ru n g  
au f  Dr. C a tu e r e r ’s Aufsatz in Nr. 8 d ieser  Blätter.  — V lm er, N achrich t  
über die günst igen  E rfo lge  der Anw endung  der Kälte beim hitz igen Glie- 
deriveh. — Nr. 11. Hof er ,  Verschuldete  Tödlung  bei einem Stre ithandel  
durch E indringen  der  Z w in g e  eines Stockregensc li innes ins l inke  Auge. 
— D u llen h o fe r ,  Vergleichende pathologische Aphorismen. (For ts . )  ■—
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Z ip p e r le n ,  Allgem eine Bem erkungen  über  die eigenthiimliclie Art der  
W i r k u n g  des methodisch angew and ten  ka l ten  W a s s e r s  auf den th ier i-  
sclien O rg an ism u s ,  nebst  Beschreibung  der  B ehandlung eines R heum a­
tism us a c u tu s ,  v e rbunden  mit  einem F ie b e r  von nervösem  C harac ter  und 
a l lg em e in e r  F r ie se lb i ld u n g ,  und noch e in iger  anderen  Krankheitsfä lle ,  
nach den G rundsätzen  der  W asserhe ilm ethode .  —  Nr. 13. Z ip p e r le n ,  
Fo r ts ,  von Nr.  12. — Fünf te  Vers.  des w undärz t l ichen  V ere ins  vom Ober-  
am trbez irke  Mergentheim. — P lien inyer ,  W i t t e ru n g sv e rh ä l tn is se  im J ä n ­
n e r  1843. —  N r.  14. Z ip  p e r le n ,  Fo r ts ,  von Nr. 13. — M uper, Vers .  der  
W u n d ä r z te  des Oberam tsbezirkes B esigheim , B rack en b e im ,  Heilbronn 
u n d  W ein sb e rg .  — P lie n in y e r , For ts ,  von Nr.  13. — Nr.  15. M a y e r , 
Sch luss  von Nr.  13. — Z ipperlen , F o r t s ,  von Nr. 14. — Bekanntmachung, 
d ie  B lutegeltaxe betreffend.

H a n n o v e r s c h e  A n n a l e n  f ü r  d i e  g e s a m m t e  H e i l k u n d e ,  
he rausg .  v. G. P  H ölscher  1842. Hfl.  5— 6.

Heft 5. B ie rm a n n ,  Gutachten über  einen anomalen Gemütbszustaml,  
de r  zu  e ine r  ofliciellen gerichtsärz t l ichen U n tersuchung  Anlass gab. — 
M a n sfe ld ,  s ta tis t ische  Übersicht der  in den Jah ren  1836 — 40 in B raun­
sch w e ig  Gehörnen und Verstorbenen. — H ölscher, Med., chir. und ophthal- 
m oiogisebe  W ahrn eh m u n g en .  —  Heft 6. D ü r in y ,  E in ige  B emerkungen 
ü b e r  das C ephalaemaloma neonatorum , besonders  in Bezug a u f  den hierbei 
oft re  vera  fühlbaren Knochenrand bei vö l l ige r  In teg r i tä t  des K nochens ,  
M eningitis m esencephalica. E in  Beitrag  zu  den K rankheiten  des k indli­
chen Alters .  — D ü rr ,  W i t t e r u n g s -  u. Krankheitsconst itu t ion  zu H annover  
im Aug. bis Nov. 1842. — D erselbe, Nachricht von dem Fortgange  im 7. Jah re  
des  C n te rs tü tzu n g sv e re in es  fü r  noth le idende  W itw e n  und W aise n  hannov. 
Ärz te .  Bitte an  die H e r ren  Ärzte  und insonderheit  an die H e rren  Phys ike r ,  
w e lch e  Gelegenheit  haben  s o l l l e n , Sectionen von durch  B lausäure  v e r­
gifteten Menschen zu machen.

I / E x p e r i e n c e ,  Jo u rn a l de M idecine  e t de C h iru rg ie , publie  p u r  
H e n r o z ,  1843 ,  Nr.  324—26.

N r.  324. P este  u. T avignot, 2 F ä l le  von Luxation  des H ü f tb e in e s . -— 
R o b e r t,  Sp li t te rbruch  der  Schädelbas is  in F o lg e  eines F a l le s  auf  die 
Fi isse.  — R a c ib o rsk i,  Über die therapeu tischen  Indicalionen bei der  An­
n äh e ru n g  d e r  Pu b e r tä t  ju n g e r  Mädchen. — Nr. 325. Jo b erl, Bericht über  
e ine  Abhandlung von M o re l ,  die Luxationen des Sch lüsse lbeines be tre f­
fend. — R a cib o rsk i, (Fo r ts ,  von Nr. 324.) — Nr. 326. R obert, Klappen­
a r t ig e  V e ren g e ru n g  des R ec tu m s,  geheil t  durch forcir te  Dilatation. — 
D erse lb e ,  U rsp rung  und Einfluss d e r  Mastdarmfistel bei Ph th is ikern .  — 
R a c ib o rsk i,  (Sch lu ss  von Nr.  325.)

E r l ä u t e r u  ng .
In Nr.  2 tlieser Wochenschrift  S. 40 Z. 21 u. 22 von oben setze man statt T h .  

G r a m m e n .  Ein Gramma ist bekanntlich 137,/ 0f) Gran öst. Medicinalgewicht.

B e r i c h t i g u n g ' .
Im J ä n n e r l i e f t e  dieses Jahres ist am Umschläge das aus Versehen m ehr­

mal gesetzte W o r t :  F o r t s e t z u n g ,  da sämmtliche Aufsätze neu sind, allenthal­
ben wegzustreichen. _____

V e r l a g  v o n  Br  a u m n l l e r  u n d  S e i d e l .
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